
Wiesbadener Volksblatl Telegr .-Adr . : Vv !7szeitung Wiesbaden
Pi« „Nhemtsch» Dolkrzeitutg" erscheint tüglich vormittagsN Uhr, außer an Sonn- und fteierlaaen in

baden . Friedrichstrah« 30. Fwriy.Seschäft. stell. n in Oestrich (Otto Etienne). Marlnstratze Ŝ ünb
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ver Steg Mich von Laon
Fronleichnam

0  Als einer der höchsten katholischen Feier¬
tage hat Fronleichnam im Herzen und Gemüte des
Kolkes tiefe Wurzeln geschlagen. Die katholische
Kirche veranstaltet dieses Fest, um ihren Glau
Jen an die Wahrheit des allerheiligsten Sakra
Mntes zu bekennen. Ihrer Freude , ihrer Be¬
geisterung genügen an diesem Tage die reichge-
ihknückten Kirchen nicht, die weiten Hallen der
gewaltigsten Dome vermögen nicht die festliche
Kteud'e zu fassen. So überschreiten die Gläubigen
die Schwellen der Gotteshäuser , so eilen sie hin-
aus auf die Straße — eine ö ffe n t li che h err --
jjche Demonstration des katholischen
Klaubens.  Tausende von Mitgliedern der Äir-
Eengemeindenbewegen sich durch die Felder , um
Gottes Segen zu erflehen . Vor Pest , Hun
gersnot und Krieg  bewahre uns , o Herr -
me häufig haben wir in Len langen Jahren dieses
Wort gesprochen, ohne uns seines tiefen und
furchtbaren Inhalts bewußt zu werden. Die gro¬
ßen Völker wußten im allgemeinen nichts von
den Schrecknisseneines Kampfes , die Wiederkehr
Meier barbarischer Zeiten hielten sie für aus-
geschlossew Ja , in einzelnen Kreisen, die sich
über alle Stände oct Volker verteilen , wurde mehr
als einmal der Wunsch nach einem srischfröhlichen
Kampfe laut . Das Gebet der Kirche, Gott möge
ms vor Krieg bewahren , wurde zwar allenvärts
mchgesprochen, ober im tiefsten Innern befreun-
dcke sich mancher mit Waffen-- und Schwerterllnng.
wd dann kam Plötzlich der schlimme Tag . es kam
die Völkertragödie, die Millionen von Menschen
ins Grab brachte, die viel Glück und materiellen
brhcn Wohlstand für immer vernichtet hat . Jetzt
eist wußten und wissen wir zu schätzen, welch tiefer
kiim dem Gebet der Kirche irmewohnt . Und
»etter haben wir früher unsere Bitte an Gott um
Krschonung vor dem Hunger gerichtet. Wenn
die Gläubigen am Fronlcichiiamstagc in stier--
lieber Prozession durch die Felder zogen, dann
senkte sich der Blick au ! die emporsprießenden Saa-
ten. Aber daß Hungersnot die Völker erfassen
Wirte, daran glaubte niemand mehr so recht
Tnrch die Mittel des Verkehrs war der Raum
Lerwunden, fehlte es in einem Lande, so konnte
das andere leicht helfend einspringen . Wozu also
noch das altmodische -Gebet, das früher einmal
verständlich schien, heute aber keine Bedeutung
mehr hatte ! Ter Krieg belehrte die Menschheit
eines besseren. Aeberal hielt der Hunger
seinen Einzug,  weite Landstriche, glücklicher-
deise nicht in Deutschland, sind entvölkert , weil
dirMenschen an Entbehrungen zugrunde gingen.

Bor Pest, Hungersnot und Krieg bewahre uns,
«verr!  Ter Krieg und seine Folgen — an-
Mende Krankheiten und Hunger — sind eine
Wrhre Gvttesgeißel für die Völker gelvorden.
Wenn darum die, Gläubigen am Frvnleichnains-
mge deni allerheiligsten Sakramente über Stra¬
ck« und Fluren nachgehen, dann werden sie
angesichts der Leiden umso andächtiger gestimmt
m. Nicht überall ist es möglich , den
^ohen Festtag so zu feiern, wie es der

u tun  g d e s T a ge  s e n t sp r i ch t, !vie es
« mrche gern hätte . Denn wir leben mitten im
SB - Nacht nur draußen an den Fronten ringen
»nstonenarmeen miteinander , auch die Heimat
MMm psfront geworden. Sie stellt nicht nur
vchwerter und Waffen bereit , sie darbt uitb hun-
FinUt «r - um  den Sieg zu erringen . Weite
Wen des Landes hinter der Front erleben

die Bestätigung des Dichterwortes , daß
^r »rng schrecklich ist wie des Himmels Plagen,
«»s! eu!̂ die Völker in dem einen oder

Lrren Punkte ihre Barbarei abgelegt haben,
tako^ /r die Errungenschaften der Kultur
’o ' miilütiim doch nicht ganz spurlos an uns

"gegangen sind. Dafür aber hat uns die
Schrecknisse gebracht. Aus den Lüste,!

teil?, ' "̂det der Krieg der nichtkämpsenden Be-
feu* '00 ^ »d Verderben . Es war an einem

Fronleichnamstage , als in der osse-
mehrere Dutzend Kinder

San Endlichen Fliegerangriff zum Opfer fielen.
Äe auch ber unseren Feinden , welche sest-
k-ib-n, de an Fronleichnam bei den deutschen

N " herrscht, man weiß von den seicr-
der̂ cĥ ^ lsionen , welche sich durch die Straßen
W 't - , "" d Dörfer bewegen. Doch das gott-
tzchL̂ "' reich nimmt keine Rücksicht, rühmt sich
Ubnoch  vor aller Welt seines vcindermordes.

fämf.V solchen barbarischen Feinden
Sta» .. 5 oaben , so müssen zahlreiche Städte am
ijehi " ?d links des Rheines darauf verzichten,
lei,- . l'che Demonstration des katholischen Glau-

deranstalten . Es geht leider nicht an,
^ Unt>  lausende von gläubigen Katholiken

äu  dringen . So beugen wir uns denn
drp̂ ungen der harten Kriegszeit , die so
^tob s ^ vler von uns fordert . Vielleicht subelt

rfetnd , der diesen Krieg als einen
Uk ^ ' .^ lren das Christentum  auffaßt.*3 fpS . i _ _ , _ _
feit beMulü bedauern , wenn dieses hohe Fest
^itiua» Katholiken verkümmert wird, wir
- *» es leider nicht zu ändern.
CL 1" e| ^ nem Teile der katholischen Vevöl-

nicht vergönnt ist. nach außen hin
M ^ '")2wse und christliche Auffassung zu be-
lcä h.i ° N"rd doch nicht minder andächtig der

^ "chnar _ _
kwi“. den Krieg von der Menschheck hinweg

werden . Auch an dem jetzigen
wenden wir uns zu Gott , daß

nwge, daß schlimmere Zeiten, lvie wir

sie bisher erlebten , uns nicht beschieden sind,
-lus Frankreichs Boden ist das gewaltige Rin-
gen in ein neues Stadium eingetreten . Gott wird
uns oetstehen, weil wir in der Verteidigung kämp-
len , wert wir einen gerechten Krieg führen . Zum
vtertenmale bereits begehen wir Fronleichnam,
wabrend sich draußen die Völker zerfleischen.
Möge nun bald das Ende der Leiden
lZinnien — das ist der Wunsch und die Bitte
wlbst der Völwr , deren Regierungen noch an
der Fortsetzung des Nordens sesthalten. Es ist
.wahrlich genug Leid und Not der Menschheit
beschieden gewesen. Noch nach -Jahrzehnten werden
ckch ote Spuren dieser Tragödie bei allen Na-
ltvncn zeigen. Wenden wir darum unseren Blick
nach öden, mit dem Gebet, unS von den Uebeln
des Krieges za erlösen.

15 000 Gefangene
Westlicher Kriegsschauplatz:

. r.9tm  Kcmmel nnd an der Lys. auf dem Schlacht-
feld zu beide« Seiten der Lommr uub an der Avre
habc« s.ch die « rtilleriekümpse gefrer« morgen ver-
scharft. Zwischen rk' 0ormezeele und Loker stießen

die französische« Linien vor und brachten
mc j&* als ilOO Gefangene  ein . Der A n -
kl 1 des Den tschcn Kronprinzen  süd¬
lich van Laon führte zu volle»,; Ersvlq . Die dort
stehenden sranzös,scheu nnd englischen Divisionen
wnrden vollständig geschlagen.  Die
Armee des Gerwrals « Bö hu hat den Cbemin
des Tames erstürmt . Der laug gestreckte Berg-
rücke«, an dem der große Dnrchvruchsvcrsnch der
Franzose« im Frühjahr 1917 zerschellte nnd den
>vrr ans strategische« Gründen inr Herbst vorigen

^^umten . Ist wieder IN «nserer Hand. Nach
n«̂ k .̂ ^ .^ 'Eer,evorbereitnng erzwang unsere

J » fa»terie im Morgengrauen
zwinbeu Baurailloil und Craonne de« Uebergaug
nber d;e Slrllette nnd drang weiter östlich zwischen
'i ^ beny .und der Msne in die englischen Linien

stete die Besahnng der ersten
femdsichen Linten mech nur geringe« Widerstand.
Schon in den irnhen Morgenstunden waren Pioon,
hhaoignou . Malmaison , lkourtecon, (lern «, der
Winterberg nnd Craonne . der BiKerberg »rnd die
all^ ,ebauten Werke bei nnd nördlich von Berr «.
an-Slnc erstürmt . Kege« Mittag mar unter steten
Kämpfen zwischen Vailly und Bcrry -au-Nac. die

. Das Trichterfeld der vorjährige«
rrrnhjghrS- und Herbstkampfe war in unaafbalt-
seinem Angrifssdrang überwunden . Am Rach-

N' ng der Angrtff weiter . Zmis.hen Banrail-
lon ttab  Bailly stehe« wir auf den Höhen bei Ren-
viSe. Laffaux und nördlich von - Eonde. Zwischen
Baisiy ,r«d Berry -an -Bac haben wir die Aitzne
überschritte« nnd der» Kampf in das seit 1911 vom
Krieg „uberührt gebliebene Gebiet hincingetragr «.
s a!V>.rC?r befestigten Waldhöhcu anf dem Düdnser
des Flusses wurde der Feind erneut geworfen Wir
haben zwischen BaiSy und Beanrieenr die Höhen
hart nördlich der Besle erreicht. Die Armee des
Generals v. «elow  sFritzj wars den- Feind ans
«Äk? ^ rke« Stevunge » zwischen Sapigneul nnd
Brimont über den A,s „e-Marne -5lanal zurück
«nd erstürmte auf dem Westnfer des Kanals die
^ " e Cornnc «' lranray und Loivre. Bisher wurden
.. 5 s° »» .®,e i "ngcne  gemeldet. Zwischen Maas
" "d Moscl und a« der lothringischen Front lebte
d,e Gcfechtstätlgkcrt auf. Vorstöße in die feindliche«
Linien brachten mehr als 150 Gefangene sranzösi-
lcher und amerikanischer Regime« ter ei« .

Abendbericht
B e r l i n . 28. Mai . sW. B . Awtlichj F« Faxt.

sithrnng unseres Angrisss über die Aisne wurde
der Erfolg des gestrigen Tages erweitert . Wir
stehen «m Kampf um den Abschnitt der
Vesle  zwischen Bmssgns ««d westlich von Sleims
und habc« z« beiden Seiten von Fiömes das Stid-»fer genommen.

-ft

Der deutsche Abendbericht vom 27. Mai ge¬
brauchte für die neue Offensive be« Ausdruck
"Die Schlacht um den Chemin des Tames ". Der
Tagesbericht vom 28. spricht allgemein von dem
„ckngciss des deutschen Kronprinzen südlich von
Laon" , erhält an der engeren lokalen Begrenzung
der srüheren Meldung nicht fest. Er vermeidet
offensichtlicheine Ausdrucksweise, die auf das Ml
und das Ausmaß des Angriffs schließen lassen
konnte. Wir erfahren , daß zwei deutsche Armeen
beteiligt sind, die Armee 33oeint , der anfangs
Avril der Vorstoß südlich der Oise geglückt ist.
und die Armee Fritz v. Below (nicht zu ver-
ivechseln mit Otto b. Be low). Wäre das .Ziel
dieser großen Angrisfsmassen nur die Wieder¬
gewinnung des Höhenzuges des Darnenweas —
etwa zur Sicherung der Flanke der oeuttckten
Front Amiens —Dpern und zur weiteren Schwä¬
chung des feindlichen Feldheeres , sowie im Sinn
einer Diversion —, so wäre dieses Ziel schon
am ersten Tag des Angrisss völlig erreicht gewe¬
sen. Frankreich hat dem selben Ziel eine lang
dauernde Durchbruchsschlacht gewidmet , ohne es
damals zu erreichen. Tank der glänzenden Ope¬
ration der konzentrisch gegen den Höhenzug des
Tamenwegs . angreirenden Armee Boehn wurden
die überraschten französischen und englischen Divi¬
sionen in einer beispiellos kurzen Zeit aus ihren
gewaltigen Stellungssystemen nördlich der Aisne
geworfen . Ter üebergang Belows über den Aisne-
Marne -Kanal unterstützte den Angriff Boebns

. wirkungsvoll und sicherte der Operation von An¬
fang an einen Erfolg , der über die lokale Beden-
tunc , der Erstürmung des Chemin des Tames

weit hiiiausgeht . Die Hauptarbeit hat die Armee
Boehn geleistet. Sie hat in kürzester Zeit ganz
Unglaubliü >es geleistet: Ueberschreitung des Ai-
lettekanals auf breitester Front . Bewältigung des
nahezu 200 Meter hohen , steilen und aufs
schtverste befestigten Höhenrückens. Ueberschreitung
der Atöne im feindlichen Fcner auf der gairzeu
rinie zwischen Vailli , uno Berry au Bac, Tr-
steigung des steilen Höhenzikges aus dem Süduser
der Aisne und schließlich: Eroberung dieser ziver-
ten befestigten Höhenstellungen . Dies alles wäh¬
rend eines einzigen Tages ! Ein Einbruch vou
stellenweise 18 Kiloineter Tiefe,  cin
Kamps in schwierigem Gelände , die Ueberwindung
schwerster natürlicher Hindernisse — ein voller
Sieg gegen einen zähen Feind . DaS ist ein groß¬
artiger Erfolg der 3lrmce Boehn, zu der wir
Truppen und Führer bewundernd beglückivilü-
schen. Welche ungeheure Vorarbeit war zu leiste»,
um allein die technischen Aufgaben dieses ersten
Sturmtages bewältigen zu können ! Man hat den
Eindruck völliger  kl c be r r u m p e l u n g de?
Feindes . Wir ' verdanken es wohl in erster Linie
diesem Uinsiand. daß . >vie tvir hören , die deut ---
Becluste an diesem glänzenden Lt -irmtag außer-
«gewöhnlich gering waren . Umgekehrt hat der
Feind (allein 1.5 020 Gefangene) schwer gelitten.
Es versteht sich von selbst, daß beim eiligen Rück-
Mg über die Aisne besonders viel Material Ver.
koren giira. Tie Franzosen haben im vergangenen
Jahr die Besetzung des Tamenweges als eine
höchst wichtige Tatsache geieiert — am 27. Mai
dürfte ihnen die Notwendigkeit , mit einem tief
eingeschnittenenFluß tm Rücken Linpsen ?,»

W.müssen, als verhängnisvoll erschienen sein. Die
..Schlacht um den Chemin des Tames" ist ge¬
wonnen, der Bergrücken ist in sicherem deutschm
Besitz. Der „Angriff des deutschen Kronprinzen
südlich von Laon" hat aber, lvie wir sehen, weit
darüber hinaus geführt, die Deslr ist erreicht,
und die Armee Below hat westlich des Astsilc-
Marne Kanals Boden gewonnen Darin liegen
Möglichkeitenzur lveiteren strategischen. Aus¬
nützung des durchsch'agenden tak.i 'chen Sieges.
Es muß sich in kürzester Zeit zeigen. vl> die
Oberste Heeresleitung iich an diesem Frontab --
schnitt damit brgnlDt den Chemin oe) Tames
wiedergervonnen upd dab?i die südlich von Laon
stehenden fron ösischen rnd englischen Tiri io'neu
vollständig geich agen û hoveli, uns wk.cheÄege
sic in ihrer Abstchp, di ? feindlichen Heoresmasi-v
zu zertrümmern, nun be re en wird. Sie wird
es an der Ausnützung des taktisch-en Siegs vom
21. Mai auch diesmal nickst fehlen lassen.

Des Kaisers Botschaft an die Kaiserin
Berlin.  28 . Mat . (ffi. B .) Der Kaiser

richtete vom Schlachtfeld südlich von Laon folgen¬
des Telegramm an die Kaiserin:

„Wilhelm  hat heute die Engländer und bke
Franzosen auf dem Chemin des Damcs nngegrifs-rn.
Die stark ausgebaute Hvhenstcllting ist « ach gewal¬
tigem Slrtilleviefeuer von unserer herrlichen In-
kantcrtc erstürmt worden. Wir haben die Aisne
überschritten und nähern uns der Besle . Fritz
mit der 1. Garde-Jnfattterte -Tivision heit als einer
der Ersten die Atsne erreicht. Auch die 28. Divi¬
sion bat sich wiederum ausgezeichnet. Die Eng¬
länder wie die Franzosen sind vollständig über¬
rascht worden . Unsere Derluste sind gering.
Morgen geht es weiter ! Gott hat uns einen
smönen t-eicg beseixert und wird uns weiter helfen.
Gruße. - Wilhelm ."

Der erste Schlachttag
Ber lin.  28. Mat. (W. B .i Der deutsche An¬

griff >,t andauernd im Fortschreiten. Am ersten
Eturmtag mar bereits um 10 Uhr vornrittags der
Atönekanal an zwei Stellen überschritten, naichdein
me gewaltigen Berg st ellu ngen  und dis
Befestigungen der Franzosen in kürzester Zeit irr
glänzendem Sturmlauf genornmerr worden wäre,-
Der Feind war in keiner Weise auf den Angriff
vorbereitet . Die erst kürzlich einaefetzten engli¬
schen Divisionen waren völlig überrasäst . Die
Franzosen hatten nur örtliche Angriffe erwartet.
-aercitS sind von sechs Divisionen Gefangene ein-
gebracht, darunter zahlreiche Engländer von der
N'. und 8. Division , ittachdcrn der stcilE Winter-
vecg schon um Uhr itt deutscher Oand war,
wurde der Ehcmin des Tarnes von Westen her
flaitltert . llm 11,20 llhr vormittags waren deutsche-
Sturmtruppcn im Besitz der Linie Vauxatllon - ^
-vameret-Ferme -HöHe Iläl nördlich Soupir -ilkord-
rand Monsiu-Paifsv-Bascogne und Craonolle. llm
11.20 llhr vormittags waren derKugelberg und der
Killerbers erstürmt . Wiederum wurde mit er-
-iannltchcr Schnelligkeit Artillerie rtachgezogen und
leso et in Siellnng gebracht. Bei Ccrnp war die
Straße durch einen.Erdrutsch versperrt , jedoch « ach
einer , « tu „de wieder frei gemacht. Die von den
Divisionerr gemeldeten Gesangenenzakleu wachsen
beständig. Schon sind in großer Zahl er¬
beutete Geschütze  gemeldet worden . Die
eigenen Verluste sind gering . Die feindNchc Ar¬
tillerie antwortete steüen'aveise nach dem deutsche
Rirkungsschießen nicht mehr. Das Wetter an der
Kampffront ist im Gegensatz zu den Bortagen
sonnig und schön. '

Der englische Bericht
London,  27 . Mai , abends , Heute morgen

wurden britische Divisionen,  die den Ab¬
schnitt der Front an beiden Seiten der AiSne bei
Berm -au-Bac besetzt hielten , heftig angegritfen.
Zu gleichen Zeit wurden mehrere kräftige Slngtstsfe
gegen die f r a n z ö s i sche ti Truppen  unter¬
nommen, die an unserer rechten Flanke stehen, und
gegen die französischen Divisionen« in unserer
linken Flanke am E h e m i n de S D a m e s . In
den britischen Abschnitten wurde der seindllche An¬
griff durch Tanks Unterstützt und war von einer
heftigen Beschießung mit Gasgranaten begleitet.
Auf unserem rechten Flügel Kielten sich unsere
Truppen in ihren Kampfstellungen und stehen in
enger Verbindung mit den Franzosen . Auf dem
linken Flügel  gelmtg eS dem Feinde nach
einem scharfen Angriff , unsere Truppen iu Pie
-iw eit e vorbereitete Linie zurückzu-
d rängen.  Längs der ganzen Front ruurden
schwere Gefechte geliefert und sind noch im Ganze
Anf der Lys-Front wurden kräftige Angriffe . Sic
heute früh von Locre bis Orbeville untärnommen
wurden , durch die Franzosen nach einem erbitterten
Gefecht mit großen Verlusten für den Gegner zu-
rückgcschlagen. In der Nähe des DikebuscherS -es
gelang es dem Feinde, auf kurzen Abstand in die
französische Stellung etnzudringen . Der Kampf
dauert an diesem Punkte noch fort . Andere
Punkte , wo der Feind in seinem ersten Au griff
eindrang , wurden durch «vegenangriske der sr-ni-
zösischcn, Truppen wieder genommen, rind es rvurde
eine Anzahl Gefangene gemacht. An d:r übrig -n
Front ist die Lage unverändert.

Unermeßliche Nente
B e r ( i n , 28. Mai . sW. RI Die artiLcristiscke

LelsNmg der Deutschen am ersten Tage der Schlacht
um den 15 hem in des Damcs ist ein ballistisches
Kraft stück erste« Ranges. Das Feuer der deutschen
Batterien mußte unausgesetzt über Berg « nd Tal
geführt werde« . Glänzend lösten die Ratterte-

.führer ihre Aufgaben. Die feindlichen Verbindun-
geu wurden zerstört und fast alle. Kabel zer-
schoisen. Das Sturmreisschietzen der feindlichen
«.stcllnugcn glückte in vollstem Maße. Das Nieder¬
halten der feindlichen Artillerie , die bald nur noch
mit einzelnen Geschützen antwortete , war gelun¬
gen. Zahllose Gefangene und unermeßliche
Beute  sielen den nachfolgenden Jnfaitterie-
ivellen in die Hand. Skt Bailly wurden vier
K laueng esch  ütze erobert. Noch am Dd,i
bcschoffeu sie Laon und hätten auch diese Lt .tdi in
einen Trümmerhaufen verwandelt , wäre der
deutsche Angriff nicht rettend erfolgt.

Der französische Bericht
Paris,  27. Mai , abends 11 llhr . Die Schlacht

dauerte den ganzen Tag über mit äußerster Hef¬
tigkeit auf einer Front von über -"SO Kilometer
Ausdehnung von Vauxaillon  bis in die Um¬
gebung von Brimont  an . Di » mit Uiiserkn
Truppen erster Linie in Gefecht stchenden feind¬
lichen Massen rücken, ohne Rücksicht aus ihre Ver¬
luste gege» das Aisne - Tal  vor . daö einige
ihrer Bestandteile erreicht haben und zwar gegen
Ende des Tages in der tzsegend von Pont
S ' A r cy. Die in die Tiefe gestaffelten iranchstich-
britischen Truppen ziehen  sich methodisch und
m enger Verbindung zurück  und kaffen den F-eint-
seine unvermeidbaren ersten Erfolge sehr teuer
bezahlen, wobei sie bei ihrem Widerstand uin jeden
Fuß Boden die Reserven sichern. Die Artillerie-
tätigkeit ivar sehr lebhaft auf beiden Maaöufcrn,
in der Gegend von St . Mihiel und gui der loth¬
ringischen Front . Ein feindlicher Handstreich
wird östlich von Fay -en-Haye gemeldet.

Der Havaskommentar
Basel,  28 . Mai. Zum Wiederbeginn der

deutschen Offensive  schreibt der heutige
Pariser Havaskommeirtar: „Am 27. Mai, mor¬
gens, genau nach einem Monat Ruhe, begann eine
neue Phase der deutschen Offensive. Nachdem die
Deutschen überall bei ihren Angriffen an der
c--omnre, dann an der Oise, und zunächst an der
Lys zurückgehalkenworden waren, hatten sie es
gestern und heute auf unsere Stellungen an der
Aisne abgesehen. Auf dem linken Flügel haben
sie die Angriffsfrvnt auf einer Linie von 50 Kilo-
wetcr zwischen tzsoissons und "Ist ei ins ausgedehnt.
Sie wandten die gleiche Taktik an wie am
21. März , am Beginn der Offensive: Ueberlegeu-^
heit und Anhäufung der Kmnpfrnittel. Tanks , er¬
stickende Gase, kurze, ober sehr heftige Artillerie¬
vorbereitungen . Nachdem um 1 Uhr nachts die
Beschießung  begonnen hatte , letzte drei
Stunden später der Angriff  durch dichte
Jnfanteriemafsen ein. Die Deutschen beabsichtigten
durch Ueberraschnng eine Bresche zwischen den
französischen und britischen Truppen in diesem Ab¬
schnitt zu schlagen. Es gelang den Truppe « dcS
Kronprinzen , einen taktischen Erfolg z u er¬
ringen.  indem sie nördlich der Aisne längs der
Kämme des Ehemin des Damcs die ersten franzö-
schcn Grabcu eroberten. Die alliierten Truppen
zogen sich unter der -Heftigkeit des Vorstoßes in
guter Ordnung zurück, ohne daß der Znsarnmcu-
hang zwischen den Franzosen uni den Eng '.än-
feem zerrissen wurde. Am Abend ging die ?7miu
von Westen nach Osten über folgende Punkte:
Tcrny (nördlich Soissons ), Ebene nördlich von
Vregny nordöstlich von Soiffons . Condp an der
Aisne . Flnßrichtiing der Aisne bis z» den E»öhen
von Pontavert (an der Aisne nordmestlich Reims ).
Die Schlacht geht erbittert weiter,  aber
untere Reserven kommen an und werd 'n den tzeind
verhindern , den ersten Erfolg weiter anszubnuen.
Sie werden ihn aus einer definitiven Niderstauds-
linic anhalten ."

Französischer Bericht vom 28. Bkat. nachm. Am
Tage des 27. Mai konnten die Deutschen dank d :r
Ankunft neuer Kräfte die Aisne zwischen Bailly
nnd Bcnry -au-Bac überschreiten. Die britisch-
französischen Truppen,  die einem an Zahl
sehr überlegenen Gegner gegenüber stehen, ziehen
sich weiter zurück.  Die Schlachi dauert er¬
bittert weiter zwischen der. Beste Und der Aisae,
in der Sochebenengegeud. hinter der die französi¬
schen Reserven ankommen. ft » 6er Champagne
auf dem reckten Ufer der Maas und in der Woevre
ziemlich lebhafte Artillerictäüakcit . (H« starker
Handstreich auf die französischen Lt -.lluyaen im
Abschnitt von Les Chambrettcs (Bcrduni scheiterte
unter unserem Feuer^

Dis Loichiesinng von Paris
Genf.  28. Mai . Die Beschieß,mg von Paris

ans weittragende« Batterien hat Montag früh
wieder eingesetzt und den Tag über fortgcdauert.
Ter Preffediensl des Äriegsministenums hatte
den Zeitungen versichert, daß die feit dem 2.  Mai
eingestellte Beschießung nicht wieder aufnenmnmcn
werden könne, weil die iveittrag -nden" deutschen
Batterien von den französischen Fliegern entdeckt
und von französischerArtillerie zerstört worden
tcicn. Heute geben die Zeitungen z«, daß die nocit-
tragenden Geschütze während her Paust von drei^
Wochen näher an Paris her angebracht
worden seien und sich jetzt etwa W Kilonreter von
der Hauptstadt entfernt zwischer: stlomm und St.
Ouentin befäuüeu. Trotz dieser Aunähcrung feie»
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sie jedoch weniger nahe an - er französischen Front
als bisher und außer dcrn Bereich der französi¬
schen Artillerie . Die gestrigen Abendblätter
bringen zahlreiche Angaben über die Wirkung
der Bomben  in verMiedene » Stadtteile » von
Paris . Eine Bombe ist in einem Park niedcrge-
aongen , eine andere am Eingang eines großen
Pariser Gymnasiums . Amtlich wurden in der
Mittagsstunde drei Tote und vierzehn Verwundete
gemeldet . Die Pariser Bevölkerung ist, wie die
vorliegenden . Abendblätter beweisen , durch die
Wiederaufnahme her Beschießung ans einem weit-
tragenden Geschütz vollständig überrascht und in
große Unruhe  versetzt worden . Die Zeitungen
weisen in der Berichterstattung zahlreiche Lücken
auf , weil jede Angabe , über die nicdergefallenen
Bomben von der Zensur verboten worden ist. Tie
„Henne " erzählt immerhin , daß die Beschießung
6H  Uhr morgens begonnen hat , und daß regel¬
mäßig jede Viertelstunde  ein Geschoß auf
Paris niederfiel . In demselben Blatt ermahnt
der französische Abgeordnete Aubriot die Negie¬
rung , alles zu tun , um eine Möglichkeit zur Be¬
kämpfung der weittragenden Geschütze zu finden.

Englische Stimmen

Haag,  28 . 'Mai . Reuter  meldet aus London
vom 28 . Mar : Die Blätter und militärischen Lächver-
ständrgeil sagen zur Wiederaufnahme der Offensive,
daß der deutsche Angriff  im Abschnitt zwischen
ReimS und Soifions zwar kaum erwartet  wurde,
daß redoch di 'e neue Offensive die Alliierten überall vor-
bereitet antras . Alle militärischen Schriftsteller ver¬
trauen daraus , daß der deutsche Versuch -, die Deere
der Alliierten zu vernichten , genau wie früher nr>ß-
glüaen werde . „ Ter Feind " , so heißt es weiter , „ hat
den Borreir her inneren B erb inh un gs ->
lrnrc und ferne Eisenbahnen.  Er operiert
ledoch in einem verwüsteten Land init einem improvi-
srerirn Transportsystem . Seim Lage ist in dieser
Hinsicht weniger günstig als vor dem 21. März ."
Tie Tatsache , das ? die englischen Truppen sich so
west südlich befinden , wird als ein Beweis dafür
angesehen , daß General Fach vollständig aus eins
Offensive m dieser Gegend vorbereitet war , während der
Erfolg des italienischen Angriffs  eru wei¬
terer Beweis der Borteile ist . die die Einheit der
Bewhlsfühiung bietet . Tie Aktion der Italiener kann
mit der Absicht angesetzt worden sein , einem drohenden
Angrifs der Oesterrcicher zuvorzukommen oder um
die Oesterrcicher zu verhindern , Truppen nach der
sWestsront zu bringen . Selbst nach der Eroberung
des Ehemin des Tames müßten die Deutschen noch
über ein schwieriges Gelände nach der Aisnelinie
vorrücken , hinter der sich kein bedeutendes strategi¬
sches Ziel befände . Für die Deutschen sei es verhältnis¬
mäßig leicht gewesen , dem hauptsächlichsten Berjamm-
lungspnnit Streitkräfte zu entnehmen , um General
Foch zu zwingen , seine Reserven an andere Stelle zu
bringen . Es könne deshalb nicht verwundern , wenn
General Foch Gelände abgebe , um seine Reserven
für eine andere große Schlacht  in der Rich¬
tung von Amiens aufzusparen , das von den Sachver¬
ständigen stets noch ' als das wahrscheinlichste Ziel der
Deutschen betrachtet werde . Ein anderes Reuter -Tele¬
gramm gibt ebensalls der Auffassung Ausdruck , das
möglicherweise der Hauptangrifs auf eine andere Stelle
gerichtet wird als an der der fetzigen Osfensive.

Der österreichische Bericht
Wien,  28 . Mai . (SB. 58.) Amtlich wird ver-

.nntbart : Tie Kampftätigkeit am Tonaleabschnitt
flaute gestern ab . Versuche der Italiener , weiter
vorzndriugen . wurden vereitelt . Ern Teil unseres
am Eresenagletschcr eingebauten Materials siel in
Feindeshand.  Durch heftiges Artillerie - « nd
Minenscuer « nterstiitzte starke Erkundnngsvorstöße
südlich Caposile brachten den Italiener in den Be¬
sitz eines unwesentlichen Teiles unserer vorder¬
sten Linie.

Die Erfolge zur See
Weitere 15 000 Tonnen

Berlin.  27 . Mai . (W . T . B . Amtlich .) Neue
tt -Bootscrfolge im Sperrgebiet nm England:
15 0 0 0 Bruttvregistertonnen.  Zwei tief
beladene Dampfer wurden an der Ostküste Eng¬
lands aus gesicherte « Geleitzüge « heransgeschossen.

Weitere 20 000 Tonne»
Berlin,  28 . Mai . (W . B . Amtlich .) Durch

unsere U -Boote wurden im Sperrgebiet nm Eng¬
land neuerdings vernichtet : 20 000 Art.  feind¬
lichen Handclsschiffsraumes . Unter den ver¬
senkten Schissen war ei « etwa 5000 Tonnen
großer , stark gesicherter und bewaffneter Dampfer.
Namentlich festgestellt wurde der bewaffnete engli¬
sche Dampfer „ Penuqworth " (5388 Brt ). Den
Hanptantcil hat an den Ersnlge » das von Ober¬
leutnant z. S . Warzecha  befehligte Boot.

Generaloberst von Kessel 1°
Berlin,  28 . Mai . (W . B .) Der Oberbe¬

fehlshaber in den Marken,  Generaloberst
v. Kessel,  Gcncraladjutant des Kaisers , ist kurz
vor Mitternacht in seiner Wohnung verschie¬
den,  nachdem er gestern früh einen Schlaganfall
erlittest hatte , von dem er sich nicht wieder erholen
konnte.

Das deutsch - französische Gesangencnabkommen
Berlin,  28 . Mai . lieber die Rückkehr  der

auf Grund des mit Frankreich abgeschlossenen Aus-
tanschabkommcns zurückkehrendcn deutschen
Kriegsgefangenen  können wir noch folgen¬
des Mitteilen : Beim stellvertretenden 11. Armee¬
korps ist eine Kriegsgefangenen -Sammelstclle ein¬
gerichtet worden , und zwar in zwei Abteilungen:
die eine Abteilung in Konstanz und die andere in
Mannheim . In diesen beiden Sammelstcllen
haben die aus französischer Kriegsgefangenschaft
zurnckkehrcnden Deutschen zunächst eine Ueber-
gangszeit von sieben Tagen durchzumachcn . Dann
werden sie zu ihren Ersatztruppenteilen entlassen,
von wo aus sie einen vierwöchigen Urlaub zu
ihren Angehörigen erhalten . An der Front wer¬
den sie entsprechend den mit Frankreich getroffe¬
nen Abmachungen nicht wieder verwendet , sondern
sie sollen nur in dem Heimatheer oder in der
Kriegsindustrie verwendet werden.

Verhaftung des griechischen Konsuls in Kiew
Kiew,  28 . Mai . (W . B .) Nachdem bereits

seit längerer Zeit eine starke Entente - Propa¬
ganda in Kiew  festgestellt worden war , deren
Spuren nach dem hiesigen griechischen Kon¬
sulat  wiesen , sind unter Mitwirkung der ukrai¬
nischen Behörden drstch die deutsche Fcldpoliz 'ei der
griechische Wahlkonsul Gripari  und dn - ariechi-
scke Wahlvizekonsul Wassiliadi unter i- pionaqe-
vcrdacht verhaftet  worden . Letzterer wurde
nach der Feststellung seiner Persönlichkeit zunächst
wieder entlassen.

Die Familie Romanow
Berlin,  28 . Mai . Ueber den Aufenthaltsort

der Mitglieder des ehemaligen russischen
Herrscherhauses  erfahren wir . daß Grotz-
sürst Peter Nikolajcwitsch , Frau , Sohn und
Tochter , Großfürst Alexander Michaelowitsch , Frau
und sechs Kinder , sowie die Kaiserin -Witwe Maria
Feodorowna sich in Djnlbar  bei Kap Aitodor,
Großfürstin Olga mit ihrem Gatten in 'Eha-
raks,  östlich von Djullbar , befinden . Die Nach¬
richten über das Entkommen des Großfürsten
Nikolaus Nikolajcwitsch sind erfunden . Der
Großfürst hat der Politik entsagt . Es liegen
weder für ihn noch für die anderen Mitglieder der
kaiserlichen Familie Anzeichen vor . daß sie die
Krim verlaßen . Ebenso sind die Gerüchte über
eine bevorstehende Reise der Kaiserin - Witwe nach
Dänemark unbegründet.

Die Fronlcichnamsprozession in Köln
Köln. % . Mai . Beim Kardinal von Hart¬

mann ist folgendes Telegramm des Kardinalstuats-
sekretärs Gasparri  eingetroffen:

„Dev Heilige Vater hat mit dem lebhaftesten
Schmerze vernommen , daß der jüngste Flieger¬
angriff auf Köln  Schmerz und Tod in zahl¬
reiche Familien gebracht bat . Der Heilige Vater
vertraut , daß alle Kriegführenden besondere Rück¬
sicht auf den Fronleickmamstag nehmen werden
und hat sich deshalb auf alle Weise bemüht , damit
die sakramentalen Prozessionen am hl . Fronleich¬
namsfeste sich ruhig entfalten können.

Leider wird die Fronleichnamsprozession vom
hohen Dome aus nicht mehr gehalten werden
können , selbst wenn die Bemühungen des Heiligen
Vaters bei den Kriegführenden Erfolg haben
sollten , da die Zeit nicht mehr auSreicht , die erfor¬
derlichen Vorbereitungen für die Prozession zu
treffen.

Maximalistisches aus Petersburg
Von Egon  A . O st.

- Tie Partei der Maximalisten , die Anfang No¬
vember 1917 den Staatsumsturz in Petersburg
bewerkstelligte und das bereits in allen Fugen
krachende russische Staatsschiff endgültig zum ver¬
lorenen Wrack machte , hat neben ihren zerstören¬
den Tendenzen auch hier und da erhaltende Be¬
strebungen gezeigt . Jedoch gerade die Art und
Weise , wie derartige Bestrebungen zutage traten,
zeigte am deutlichsten , wie wenig die neue Re¬
gierung der Lage gewachsen war , wie wenig sie
im Stande war , der im Lande von Tag zu Tag
immer mehr um sich greifenden Anarchie Herr
zu werden . Tre Mittel , zu denen man Zuflucht
suchte , schienen eher aus den Schriftleitungeu
humoristischer Zeitschriften zu stammen , als daß
sic Beschlüsse der obersten Regierungsbehörden
darstelllen.

Geheimnisse und Wunder
44 ) Don Gertrud von Stokmaiis.

j. 5öefreien ?' ' wiederholte der Graf erstaun ; .
„Ja, " erwiderte sie erregt , „ denn meiner An¬

sicht nach ist mein Mann an dem ganzen Un¬
glück schuld und Die Teilnahme und Sympathie,
die ihm von allen Seiten entgegengebracht wird,
verdient er nicht . — Hören Sie die Geschichte
meiner Ebe Meine Großmutter , eine vornehme
alte Dame , hat mich sorgfältig erzogen und meine
erste Jugend beschützt , aber '. sie konnte meme
Zukunft nur durch eine Heirat sichern und so
verwählte sie mich , als ich kaum achtzehn Jahre
alt war mit Herrn Vidal . einem reichen Juwelen¬
händler , der einer alten Patriziersamilre ent¬
stammt Ick / glaubte damals , es liebe mich,
aber das war ein Irrtum . Er liebte nur meine
Schönheit ^ ind es genügt ihm nickt , sie zu be¬
sitzen . Auch andere sollten sie oewunoecn und
rühmen , vor allem ibn darum beneiden und
je wehr Anbeter ich hatte , nm so zufriedener
war er Wir machten cin gwßes Saus .und er
schmückte mich wie cin Götzenbild . Zuerst litt ich
unter der Situation , aber nach und nach gewöhnte
ich mich daran . Ich bin ja noch jung und der
Weihrauch hat etwas Berauschendes . Er trübt
den Blick und verschleiert die Nähe und Größe
der Gefahr . Niemand warnte mich , auch er nickst.
Eifersucht mag eine sehr unbegueme Sache sein,
und ernste Gefahren mit sich , bringen , aber etn
Ehemann , der tfie überhaupt nicht kennt und
sinnlos vor Eitelkeit , seine Frau nicht schützt,
sondern ihre Verehrer nur ermutigt und her¬
anzieht , exvoniert sie in unverantwortlicher West;
und öffnet der Zudringlichkeit und Unverschämt¬
heit Tür und Tor . Ja , er drückt ibr gewissermaßen
die Waffe selbst in die Hand und da er sie nicht
verteidigt , muß sie sich selbst verteidigen"

Und wie verhielt Ihr Gatte stch nach der
Katastrophe ?" fragte der Graf-

Um die Wahrheit zu sagen , er war stolz ans
mich , und zweifelte keinen Augenblick an meiner
Rechtfertigung - Den Sieg der Tugend und Schön¬
heit nannte er meine Freisprechung , und m feiner
Wertschätzung war ich offenbar gestiegen . Alle

Welt sprach von Antoinette Bidal , und was mich
diese Berühmtheit kostete , daran dachte er nicht.

Das quälte und empörte mich , ja , es ekelte mich
an 'und sich hatte wur den eigenen Wunsch für nm
Weile spurlos zu verschwinden , das heißt , zu
fliehen und unerkannt und ungefragt mein schwer
erschüttertes Gleichgeivicht in der Sülle wieder¬
zugewinnen . Im Auslande , in bescheidener c- tcl-
lung konnte ich mich am besten verbergen und
so kam ich ohne Wissen meines Mannes und
meiner Familie , auf die MaiestbUrg und in den
roten Turm ." ■ '

„Das heißt, " sagte Andreas , „ Sie schickten
unter einem falschen Namen falsche Papiere an
meine Mutter und bewarben sich uni die aus¬
geschriebene Stellung ."

Antoinette Vidal warf den Kopf zurück . „ Sie
irren, " sagte sie kalt . „ Ich schickte gar keine
Papiere , und mußte es mir darum gefallen lassen,
von der Gräfin Turner geivissermaßen nur aus
Probe engagiert tz-u werden , mit dreitägiger Kün-
digunaszeit . Der Paine aber , de ' sen ich mich
bediente , um nicht ausgcsnnden zu werden , ist
einst mein eigener gewesen . — Ich he me Marie
Antoinette Estelle und mein Mädchenname war
de Grais . Ich habe nur die Orthographie etwas
verändert . Uebrrgens ist eS ein .eigentümlicher
Zufall , daß gerade der Schwngensing mich ver¬
riet . — Mein Mann hat mich mit kostbaren
Schmuckstücken überichlittet und ich besitze herrsche
Ringe , aber ich ließ sie alle zu Haus , denn nichts
sollte mich an meine Ehe erinnern . Nur den
Schlansenring , den meine Großmutter mir vor
Jahren geschenkt hat , nal )«m ich mit , weil auch
eine arme Gesellschafterin ein solches Erbstück
tragen kann , und nu,u ist er es , der Sie über
meine Person aufgeklärt hat . Das wie . müssen
Sie mir noch näher erklären.

Andreas ' erfüllte in schonender Weise ihren
Wunsch und betrachtete dabei mit Interesse und
Teilnahme das üchöne Geschöpf in • dem Weich¬
heit und Trotz . Schmerz und Stolz miteinander
stritten . Wenn sich alles so verhielt , wie sic es
schilderte , war sie mehr beklagen , als 'zu
verdammen , aber er bezweifelte die Richtigkeit

Bon allen den Rcgierungserlassen , die täg¬
lich auf den eingeschüchterten russischen Staats¬
bürger niederhagelten , und deren Zahl bereits ist
den ersten Wochen nach Errichtung der maxima¬
lisrischen Volksrepublik derart angewachsen war,
daß eine genaue Registrierung und Würdigung
derselben ein dankbares Feld für den Spdziat-
histvriker bilden wird , genügt es einzelne heraus-
zugrei ' en , um sich ein deutsches durch nichts ge¬
trübtes Bild der tragikomischen Lage zu machen,
in welche die maximalistischc Regierung , die Re¬
gierung der absoluten Freiheit und Gleichheit,
geraten war.

Tie täglich immer mehr um sich areisende Un¬
sicherheit des öffentlichen und privaten Lebens
in Petersburg nötig e Die Behörden unter anderem
dazu , dstsem Unwesen in irgend einer Art zu
steuern . Es wird dem „ Rat der Volkskommissare"
nicht leicht gefallen sein , seine Parteigänger , die
sich zu 95 Prozent aus Dunkelmännern zusammen¬
setzten , von der Notwendigkeit eines Einschreitens
überhaupt erst einmal zu überzeugen . Als dieses
dann schließlich geschehen war , stand man vor
der schwierigen Frage des „ wie ? " . Es war na¬
türlich . ausgeschlossen , daß der in Rußland ins
Leben gerufene sozialistische Zukunftsstaat die
Plünderer , Räuber und Diebe , welche die Straßen
Petersburgs zu allen Tages - und Nachtzeiten
unsicher machten , so ohne weiteres verhaften und
verurteilen ließ , das wäre übrigens auch nicht
gut ausführbar gewesen , denn eine Polizei oder
ihr entsprechende Behörde gab es längst nicht
mehr . Tie Gerichte lvaren gleichfalls aufgehoben
und das als Ersatz für dieselben geschaffene Volks¬
tribunal , ein unter prinzipiellem Ausschluß von
Fachiuristen ausschließlich aus Arbeitern bestehen¬
der Gerichtshof , befasste sich nur mit politischen
Sensativnsprozessen . Mord und Totschlag dagegen
waren in Petersburg alles andere , nur nicht
mehr sensalionell.

Tie Maximalisten fanden jedoch auch hier einen
Ausweg Tie Sicherheit des Straßenlebens und
die Unantastbarkeit der Privatwohnungen sollten
wieder hergestellt werden , und zwar nicht durch
die . veralteten und verhaßten Zwangsmaßregeln,
sondern durch eine gewisse moralische Einwirkung
auf die „ unbesonnenen " Elemente unter den Frei-
heitskümpsern . Tas Wort Verbrecher hatte man
als eines freien Volkes unwürdig aus dem ossi-
zielten Wortschatz gestrichen , es wurde nur den
gemäßigten politischen Parteien gegenüber an¬
gewandt.

So erschien denn eines Tages im Dezember
des vorigen Jahres eine durch die Presse sowie
durch Mauecauschläge verbreitete Verfügung des
Rates der Volkskommissare , die ungefähr nach¬
stehenden Wortlaut hatte : „ Da in letzter Zeit
die öffentliche Ruhe und Ordnung durch un¬
besonnene  Elemente gestört worden ist und
dadurch den reaktionären Parteien die Möglichkeit
gegeben wird , die vom Volke eroberte Freiheit
zu gefährden , fordern wir alle Diebe , Räuber
und Plünderer aus , Petersburg im Laufe von
48 Stunden zu verlassen . Im anderen Falle haben
die Betreffenden sich zu vergegenwärtigen , daß
sie ani Orte ihrer Handlungen standrechtlich er¬
schossen würden ." So unglaublich dieses auch klin¬
gen mag , es ist wahr . Die Räuber , Diebe und
Plünderer werden von ihrer Regierung nicht zur
Ausgabe ihres unsauberen Gewerbes ausaefordect,
nein , wie sollte in einem absoluten Freiheits-
staatc denn auch jernand das Recht haben , einem
anderen irgend etwas vorzuschreiben . Die „ un¬
besonnenen " Elemente werden bloß aufgesvrdert,
sich einen anderen Ort für ihre Tätigkeit auszu¬
suchen , nicht Petersburg , sondern Moskau oder
irgend eine andere Stadt , jeder nach seinem per¬
sönlichen Geschmack und Bedürfnissen nach nörd¬
lichem oder südlichem Klima.

Leider war die Statistik des neuen Staates
noch nicht genügend ausgebaut , um darüber Aus¬
kunft geben zu können , ob von diesem liebens¬
würdigen Anerbieten der Regierung irgend ein
„Unbesonnener " Gebrauch gemacht hat . Eines da¬
gegen steht fest : die Zahl der anständig  ge¬
sinnten Elemente nahm ständig ab . Wer es irgend¬
wie ermöglichen konnte , verließ Petersburg auch
ohne entsprechende obrigkeitliche Versügung , um
der stündlich progressierenden „ Unbesonnenheit"
zu entgehen . Die Meisten sind dabei allerdings
vom Regen in die Traufe gekommen.

»Sendet die RäelnisclieVoIRizeltung Ins Feld! »

ihrer Auffassung und ihrer Angaben und war
überzeugt , daß sie bewusst und unbewußt das
ihre ;i>aju bei getragen hatte , um die Männer
in jenen gefährlichen Rausch zu Versetzen , unter
dessen Folgen sie jetzt so schmerzlich litt . So
erhob er sich denn und sagte kühl:

„Tie Welt Vergißt schneller , als Sie glauben.
Wenn Sie jetzt heimkehren , wird man Sie kaum
noch belästigen . Also »aus Wiedersehen häute abend.
Mosler schafft Ihr Gepäck auf die Bahn und ich
hole Sie '.frier ab ."

„Und Graf Eberhard ?" fragt ? sie beklommen.
„Wünscht Sie nicht mehr zu sehen ." Sie neigte

den Kops . „ Ich hätte ihm so gern noch gedankt ."
„Tanken Sie ihm dadurch , daß Sie über Ihren

hiesigen Aufenthalt tiefstes ' Stillschweigen be¬
wahren . Sie haben gesehen , wie der Zufall spielt.
Schon meiner Schlvestern wegen darf niemand
erfahren , wer moualelang in unserer Mitte
weilte ."

„Dann darf frch wenigstens Engelbert noch
einen schriftlichen Gruß senden ."

„Nein, " sagte er , „ ich bitte dringend , dies zu
unterlassen . Sie kennen seine Adresse ? "

„Ja , ich kenne sie ."
„Aber Sie werden sie nicht mehr benutzen.

Sie haben kein Recht dazu .." —
Er verabschiedete sich, aber er gab ihr sticht

die Hand und mit einem l>e ben , Bit e en Läch ln
sah sie ihm nach . —-

„Ja, " dachte sie , „ Engelbert ist gut . aber dieser
Wann ist der erste , den ich hätte lieben können,
lieben bis «zur Selbstvergessenheit und gerade
er ist »nein Richter und mein Feind . Ich 'bin
schwerer bestraft , als er zu ahnen Vermag . Von
nun an werde ich ihn hassen ." —

Am nächsten Tage war Onkel Eberhard ganz
wunderlich zu Mut . Er konnte noch immer nicht
recht fassen , was geschehen war und seine
Gefühle befanden sich in hellem Aufruhr . Einer¬
seits war er glücklich , die Heimlichtuerei los zu
sein , die seinem innerstem Wesen so sehr widersprach
und im wahren Sinne des Wortes wieder einen
„f a e - losen " Haus a t ;u sich en , eher anderer¬
seits fehlte ihm Estelle , wie er sie in Gedanken
immer noch nannte , niehr , als .er gedacht batte.

Mittwoch , LS . Mai 19 ) 1

Das Wetter im Kriege
Nachdruck verböte»

Es ist nicht sehr schmeichelhaft für das rühm-
schlaclstensüchtige Menschengeschöps , meint ein qh.. 1?
klinischer Kriegsphilosoph , haß seine ans das - best? tu
geordneten Pläne zur Vernichtung seiner MitmenigjT
so oft durch das Wetter zuschairden - gemacht Iverd̂ ?
Mehr oder minder sind die größten Feldherren
so oft durch daS Wetter zuschanden - gemacht

himmlischen Einflüssen " dienstbar gewesen . Brm'^ ^
Zustande der Atmosphäre hängt genug die Fähilst,"!
der Leute zum Fechten ab, und die kriegerischen tzstb
nnngen steigen Und fallen mit dem Steigen und
des Quecksilbers im Barometer . Merkur domstjÄ
den Mars . Königreiche fallen wegen eines
Schnecsalles , Regenstürme haben mehr als einmal i-w.
narchen um ihren Thron gebracht . Ein Held wird
ein Unwetter seines Ruhmes beraubt , und leine v„T
beeren stiegen mit den rmsichtbaren Flügeln des
davon , oft , ohne ;e wiederzukommen . Ein starker g toj?
ein plötzlicher Tauwetlcr , cin konträrer 28 tna, «g
Sandsturm — alle diese Dinge haben ihren Test
der Entscheidung des Schicksals von Dhnastün
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Rassen » nd Nationen . Man lasse das Wasser weg
der Geschichte, und cs wird sein , als ob die Nacht-tn*
der Winter weggelassen worden wären.

Tie Rettung Gricchmlands mit all ihre » un¬
berechenbaren Folgen mutz dem Wetter zugeschrstzsi
werden . Ter erste Versuch der Perser , dieses pa ^d
erobern , schlug seht, weil ein Sturm ihre Flotte u».
brauchbar machte . Das Heer des Mardonius
nicht ohne Erfolge , allein bei Athos wurde die pcrssta,,
Flotte von einem Sturme überfallen , welcher 900ZM,,.
und 20 000 Mann vernichtete . Dies zwang ihn. ' ,-,
znrnckzuzieban . Später ließ L'erxes , als er mit fxj^
Armee nach Europa zog, die eine Viertelmeste hre,-j‘
Erdzunge des Athos durchstechen, um dann die F^ tte
sicher an der Küste hinzuführen : aber da war «
wieder ein dreitägiger Sturm , ein Wind,
pontias genannt , der seiner Flotte in der magnesych^
Küste großen .Schaden tat und den Griechen bedeutende
Vorteile verschasfte.

Der Kämpf in der neueren Zeit , welcher d«n 5,̂ ,
scheu den Griechen und Persern ain meisten Lhnrij
ist lener Krieg zwischen England und Spanien , weltzkr
1.588 zum Ausbruche kam, als die spanische. Armada
von den Stürmen der Nordsee zerstört wurde . Eil,
konträrer Wind hinderte den spanischen Admiral , leinen
Laus m einer Richtung zu nehmen , die für seinen
zweiten Zweck günstig gewesen wäre , die Erhalpinn
seiner Flotte . Er wurde gezwungen , nordwärt » zs,
halten , so daß er geradewegs in den Rachen der Ver¬
nichtung fuhr.

Die Engländer sind iehr stolz aus die Siege
Erecy und Azincourt und mögen es sein , so sehr jjt
nur wollen . Denn obgleich im Verlaufe der ungerech¬
testen imd grausamsten Kriege gewonnen , sind sie
doch glanzende Proben von Flcischerarbeit , wie sie &iojj
nt der Geschichte von „Teufels Ehren -Eodex " gefuudm
werden können . Allein sie sind beide lediglich dn»
Sstetter zu verdanken , welches die Engländer ebenso
begünstigte , wie es den Franzosen ungünstig war . Be,
Erecv kamen die italienischen Armbrustsckützen a»sz
Feld .' nicht nur , daß sie durch einen langen Marsch
an einem heißen Tage des Monats August ermmlet
waren , sondern es traf sie auch unmittelbar nach ihrer
Ankunft ein schreckliches Gowrtter , wo der Rege» in
Strömen herab schoß und ihre Bogensehnen sucht u»d
unbrauchbar machte . Die englischenBogenschützen , wstch«
den weit praktischeren Langbogcn führten , hielten ihre
Bogen in den Kapseln bis der Regen aushörte , ,,' d
nahmen sie dann trocken und vollkommen heraus . Bm
diesem Augenb -lrcke an war der Tag entschiede». «

Tie Schlacht ber Azincourt — am 25 . Lktvba
1415 — hätten nach allen Kriegsregeln die Frauzoim
gewinnen müssen , wären sie nicht so hitzig gewesar
Heinrichs V. Einfall in Frankreich war der nichlsiröi-
digste Ängriii , den England \t  auf eine bena &mts
Nation gemacht , und wenn nicht der Mangel an Ueö^
legung bei den Franzosen alles verdarb , so mußte !»
Engländer die gerechte Vergeltung treffen . Tre pm-
zosen — bei weitem zahlreicher als die Engländer -
überfielen dieselben am 24 . Oktober . In der N»
vom 24 . zum 25 . fiel aber ein heftiger Regen «
machte den " Boden für die Operationen der itoerti
Kavallerie , in welcher die Kraft der reranzosen bk-
stand . während die Engländer ihre unvergleM,^
Bogenschützen hatten , ganz ungeeignet . Dre 'WM
Kavallerie blieb buchstäblich wie eingewurzelt sl»
weil die Pferde , von ihrer eisernen Rusttmg und
gepanzerten Reitern gedrückt , regungslos rm Kote sieaa
blieben . Aut diese Werse wurden sie von den Eng.ail
dcrn niedergemetzclt . ,

In der Kampagne von 1813 hatte das « .M
einen außerordentlichen Einfluß aus Napoleons Jm.

iiinT hie Reaen in Deutschland ungcheiir«
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sale , da ihm die Regen m Deutsch !., . ^
Unheil zu fügten , und , seltsam genug , einen Teil diW
Unheils kam ihm durch das ' Tor des Sieges . 1

Der Krieg zwischen den Franzosen und Wirntm
wurde Mitte August erneuert , und Napo eon
die schlesische Armee unter dem: «lJen Bluch -i
malmen . Er marschierte aus , sie los , wur ^ ms iffl
durch das Vorrücken der großen Armee au -, » »
nach Dresden zuruckgerusen . Hier stellte er die

-Btac» gen»
|U. Crt und
iKlDWi Ko«

und Überall glaubte er sie noch M sehen , »
Stimme , oder ihren lei en Schritt Zu hören-

In seinem gütigen Herzen fand er r»W
wieder Entschuldigungen , für die ^ 'eldrn
siirchibaren Dramas , das sich in der » *rlxe ,
gespielt hatte . Nur eins konnte er rhr ^m
verzeihen , daß . sie , eine verheiratete Frau , ■ j
Liebling , den «armen Berli , genarrt und Den

geimnm
um 2

durch ein
worde

- beina!
w, die

könn

! Ke

hatte . Er fü .r,chtcte si>ch ordentlich vor ve - > .1
Tnit dem armen Jungen >?WWiederbegegnung mit dem armen Jungen

begriff es vollkommen -, d«aß dieser ihm , «1  ^
Tage später , durch Andreas ia en ließ . er ^ W
fürs erster den roten Turm nicht .wieder v . ^
Das Manöver stehe gottlob vor der Tin
wenn er wiederkehre , iverde .er chosienrn
Enttäuschung und hen Schmerz io wer « .
wunden chckben, daß ec ihn wieder be 'uchen ^

stsi 'ktt fei
An " über
m  vorigen

sich
in

f ifftcigeriMittige
, killsteh
[ teürbc

v**nu »-«» ——kj. —- —•-' ‘St^
Vorläufig fei noch jede Erinnerung an ,
lorene eine Demütigung und eine
.ind der «Onkel möge deshalb sein Fernbletv
-chuldigen , —

So war die Episode beendet und abge !w >. »
rber der Pantossel der heiligen kümmerm - ,^ «
roch immer und dieser Verlust trat all ^
nieder in den Vordergrund . Gras ANv ^
keine Mühe scheuet , ließ alünthatben ct  \
jungen einziehen , ob ein solcher et faii* I
einen Juwelier oder einen Althandier
vorden sei und durchsorMe noch emm«
)en roten Turm nach ocm versw
«ileinod , aber alle seine Nachforschung ^
'ergeblich , und schließlich ermüdete auch> ^ •
Eberhard jedoch stürzte sich in eine gsi ? - .sicc-e-
»ische Arbeit , nm sein inneres Gleichge -̂ - ^
,u finden und die beil ge .̂ ümmerm » , . ch
lessen in dem Kapellchen hinter dem r '
Vorhang . Er wurde nicht mehr zuruav > m
mb auch Blumen brachte man rtzr n s
Sie Männer hatten es nie getan " L,tfeßeif * s
Refel war nftch immer krank . Man sro
frrem Auskommen . — , .

(Fortsetzung folgt .)!
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- . n. jt
Papier ist eine der wichtig ^ . «Tlsi
n im Kampfe um un sc te Ex  nt^ £ hj #“*chränke deineu persönlichen
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tilosch. 5*9. Mat 1» 1Ä Rheinisch « Golkszeitrinq
9 b August nriebcr brr , und am 27 . wurde die

Lad*£ bei Dresden , der letzte ßnner Siege, geschlagm.
^^ r rin nebeliger, regnerischer Lag : der Nebel

»nd der Regen schwer. Unter dem Schutze de-
hj.  überraschte Mural einen Teil der österreicki-
^Ju -antcrie , und da deren Gewehre durch Regen
'Machbar geivorden lvaren, . so vermochten sie sich
^ aeinigend gegen seine Kavallerie zu oecteidigen.
ck. aon Infanterie und Artillerie unterstützt wurde.
Trink Flügel der Alliierten war vernichtet. So

.sles gut für den Sohn de» Geschickes: aber die
sollte sehr, bald die ihr gebührende Steuer

„- ben- lLin Sieg kann schwerlich ein Sieg ge.
l' t irerbcit, wenn er nicht ante Fvlgeir hat: und ob
j >mi  ein zweites Austerlitz werden sollt«, hing
"sein ab. was in den zwei oder drei nächsten Tagen
f̂ hfTt würde. Napoleon handelte nicht mit seiner
zwriielien Energie in dieser kritischen Lage, und in
.«  Monaten hatte er ausgehört zu regieren. Ararum
.,ie er, die Fruchte seines Sieges zu ernten '? Weil
'Mttcr , welche- am 27. August seinem Elitär so
r..g gewesen, ganz ebenso ungünstig seiner eigenen
soii gctvesm war . Er hatte sich >ast den ganzen

Arr dem Regen aussetzen müssen, und als er
Dresden »utückkehrte — bei Nacht — war er

aus die Haut durchnäßt und mit Sclpnutz bedeckt.
WgetH -ffeit wurde er ernstlich unwohl ; eine
ia-stion die er sich am 28 . zugezogen, soll hinzu-
mmcn >em. Dies verhinderte ihn , seine Tätigkeit
.onwvlter Werse zu entsalten , ivvzu bald ,wch die
^icht von den zwei Niederlagen der Franzosen in
efien und der Mark kam. Vandamme winde
uüim geschlagen, hauptsächlich, weil er int Ber¬
eu aut eine in Aussicht stehend- Unterstützung
Kaisers sich Nicht beizeiten zurückzichen ivolltc.
„ weiß- in welchem schreckliäml Zustande sich die
chen infolge des andauernden Regmwetters de-

^zjelbe Regenwetter , welches damals über Sachen
Böhmen hereingebrockxn,. war auch in Schlesien
Franzosen feindlich. Das schreckliche Unwetter.
M in der Nacht vom 25. August losbrach, schwellte
katzbach, die »outende Neiße und das Schwar-wasser.
oneil bald fo zahlreiche Scharen ihren Tod finden
Jlt
Napoleons letzte Kampagne verdankte ihr klägliches
>dem eigentümlichen Charakter des Wetters in
j letzten zwei Tagen . Waterloo würde ein sran --
to Sieg sein und Wellington der Besiegte, tvenn
Siegen, der am 17. Juni so schwer niederfiel, sich
um 24 Stunden verzögert hätte,
im Nachmittag des 17. war das Wetter warm
dabei trocken, und die Franzosen waren ge-

,ig. ihren Feinden nachzusetzen. Es war während
Morgens drückend heiß geworden ; es herrschte
eine tote Ruhe ; kein Blatt regte sich, und die
pvhäre war bis zur Unerträglichkeit schwül, wäh-
eine drmNe, schwere, dicke Wolke über denKämpscru
Das 18. (englische! Äusarenregiment war voll-

ig kampfbereit und erwartete nur den Befehl zur
fe, als die Brigadekanonen zur Rechten zu feuern
wen, um vorläufig die «Ordnung im Vorrücken
Feindes zu stören und zu unterbrechen. Die
tschüttemug schien sich der schwer geladenen Maste
»teilen. Ein furchtbarer Donner,chlag erfolgte,
us sofort ein Regen herabstürzte, den an Hestig-
viellcicht Nie ein tropischer Regen übertroffen
Zn wenigen Minuten war der Boden doll ständig
tigt, so sehr, daß er eine rasche Bewegung der
llerie ganz unmöglich machte,
ieses Unw- tter , bei dessen Ausbruch Mücher bc-
lich scherzend ausries : „Unser Alliierter von der
ach!", hinderte die Franzosen , mit gehöriger Kraft
hre sich zmückziehenden Feinde zu drücken; aber
würde nur ein kleiner Nachteil gewesen sein,
nicht bas Wetter , wie so oft nach einem starken

M , in einen gleichmäßig schweren Regen ein-
itrt hätte, der den fetten flämischen Boden iw
jwtlache verwandelte . Die ganze Nacht hiw-
ivarm des Himmels Schleusen offen, zeitweise

w Regen in Strömen , zur Trübsal der Sol-
. welche kerne Zelte hatten,
n Morgen des 18. hörte der Regen auf, aber der
ul blieb umwölkt, und erst einen Augenblick
ihrem Untergänge zeigte sich die Sonne , um
ren Moment in voller Glorie aus vie Pol¬
bewegung der Alliierten ihre bi ndenden Strahlen
lersen. Mag wohl hierbei Napoleon an die
,k  von Austerlitz" gedacht haben, die er so
i den Tagen seines mittäglichen Ruhmes apo-
ie»t hat ? Die Abendsonne von Waterloo war
Ätische Gegensatz der Morgensonne von Austerlitz,
ochmcht bei Bolle -Alliance begann erst um Mit¬
regen der Beschaffenheit des Bodens , welcher
erwendmig von Reiterei und Artillerie erst er»

c!c man den Boden einige Stunden hatte trocken
n lasten.
rscr mnvcrmerdliche Verzug war die entscheidende
Wert für den Sieg der Alliierten , denn' wäre
Wacht um 7 Uhr des Morgens begonnen worden,
ne Wellingtons Leer von den Franzosen ge¬
rn gewesen, ehe noch ein preußisches Regiment
tt und Stelle gekommen. So aber wurde für

Korps bis 4 Uhr nachmittags am 18 Jurn
geirvnncn, um ,velck,e Zeit es, statt schon viel-
um 2 Uhr, deshalb erst eintresfen komcte, we,l
rch ein großes Schaden,euer in Wavre aukgr-
worden war . Gegen dieses Korps mußte Na»

r beinahe 20 ('-00 seiner Leute uird 20 Kanonen
me alle gegen Wellington hätten verwendet

t rönnen, wäre die Lchlacht am Bormittage

geschlagen worden . Wie d-.e Lage war , gab diese große
Streitmacht nicht emen Schuß gegen die Engländer
ab Die anderen preußischen Korps , welche daöSchlsc!*-
nid gegen Abeiid erreichten, die Korps von Zielen!
und Buch, verließen Wavrc erst gegen Mittag . TaS
Emtressm der Zcctenschen Avantgarde kurz vor dem
EiM der Schlacht letzte Wellington in den Stand , die
Irische Kavallerie von Vivian 'und Bandeleur an einem
anderen Punkte seiner Linie zu verwendet», wo sie »hm
die tresslichslcn Diimste in einer Zeit leistete, welche
als die Krisis des Tages bekannt ist.

Alle diese Tatsaclwn in Betracht gezogen, muß alle
öugkgeLen werden, daß das Reganwctter vom 17. J „ni
1815 allein diese wichtigste SMacht entschieden hat.
>sare cs 24 « lunden spätcr cingetretcn , so dürsten
die Weltschicksale sich wahrscheinlich anders gestaltet
Haber,, denn Waterloo war eine sencr entsckwidendeir
Schlachten, welche Jahrhunderte durch ihre Ergeb¬
nisse bestimmen, rme die von Marathon . Pharsalns,
Tepanto , Blenheim , Harktown und Trafalgar.

. Jnuner spielt das Wetter eine Rolle im Kriege,
wie sich auch in dc.tr. augenblicklichen Weltkriege zeigt,
wem» auch infolge der neueren Errungenschaften der
Kriegstechnik in weniger fühlbarer Weise. Dem ge
Mageneil Feinde aber gibt es ledenralls einen Ent-
schuldigunasgnntb , wie ihn Eadoma und seine Italiener
st, oft anführten , wenn sie nichts erreichen konnten:.

fhtmnirr Zeltt  *

Kleine politische Nachrichten
Brann schweig,  28 . Mai . Der Lanotag

begann beute die B̂eratung her Landtagswahl¬
rech tsvorlc ĝe. Minister Krüger war für die Regie¬
rungsvorlage eingetreten . die an Stelle des Drei-
klassenwahlrechts die Wahl von dreißig Abgeord¬
neten durch allgemeine gleiche und direkte Wahl
und die restlichen achtzehn Abgeordneten aus
beruisständigen Wahlen vorsieht . Rach lebhaft
verlaufenen Berhnndlungen kam in erster Lesung
ein Kompromiß zmischcn Landtag und Regierung
zustande , wonach die Zahl der Abaeordneten auf
sechzig erhöht und je dreißig Abgeordnete aus
allgemeinen gleichen und benrfsständischen Wah.
len ..hervorgehen.

Aus aller Welt
M ainz,  27 . Mai . (Strafkammer .) Der 33jäh»

rige Hch. Tobias Köhler  aus Altenstädt (Ober¬
hessen) ivar Rechner des .Spar - und Kreditvereins
in Gonsenheim  und .foll etwa 113 000 Mark
der Kasse veruntreut haben . Tie Kasse war in,
Jahre 1911 in große Schwierigkeiten geraten und
zwar durch ihre Wechselgeschäste und übermäßiges
Kreditgebern . Köhler hatte sich damals als abgc-
sandter Bücherrevisor des Verbandes der hessischen
landw . Genossenschasten in Tarmstadt sehr be¬
währt und die Sanierung gut durchgeführt . Er
rvurde als Rechner des Vereins angestellt und
führte die Geschäfte des Vereins bis 1917 . Er war
militärisch einberufen , führte  aber immer noch oje
Kassengeschäste des Vereins weiter . Tie Buch¬
führung ließ aber in den letzten Jahren schwer
zu wünschen übrig , was schließlich za einer Revi¬
sion führte . Dabei stellte es sich heraus , daß der
Angeklagte «n den Jabren 1914 —17 etwa 11800g
Mark veruntreut bat . Er hatte viele Privatge¬
schäfte nebenbei , kaufte durch Inserate alle mög¬
lichen Erfindungen , so „ Sohlcnlederersatz " , für die
er eine Gesellschaft gründete , dann gründete
er eine (ttesellsckxnt zum Vertriebe eines Heils¬
mittels usw. Er legte sich drei Kontis an , damit
versckmsste er sich ^Gelder aus der Kasse des
Vereins . Seiner Jrau kaufte er ein Geschäft in der
Stadtl -ausstraße mit Seidenwaren . Ter Ange¬
klagte erklärte , daß die unterschlagenen Beträge
sich nur aus 72— 80 000 Mark beliefen . Er habe
2200 Mark .Gehalt bezogen , er habe einen Gehil¬
fen damit bezahlt , so daß ihm monatlich nur
90 Mark übrig geblieben seien . Tie rnangelhafte
Kontrolle hatte dem Angeklagten seine Unterschla¬
gungen außerordentlich erleichtert . Rach längerer
Verhandlung , die den ganzen Tag .über währte,
wrirde der Angeklagte zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt.

Porz,  25 . Mai . In der Lergangenen Nacht
wurden hier Mct Lchlen aus dem § t«l e yrst hlen.

Stö  n In de De zog stratze w vlt  mittags
das Fuhrlverk einer hie igen Wa chansta .t ge-
stöhlen . Auf dem Wagen befand sich, für etiva
6000 Mark Wäsche . Man fand später das Pi erd
und den leeren Wagen in Nippes wieder.

K tz>.ln . 25. Mai . Der beim Schaalfliausenschen
Va -kver in angkftellte Bean .te Theodor He manns
war Bertcanensniann einer Witwe . Hermanns,
der 34 Jahre bei dem Vankhause tätig war , verun¬
treute aus dem Vermögen der Witwe 63 060 Mark,
für die er 5 Prozent Zinsen pünktlich zahlte . Als
die Dame starb und die Erben die Hinterlasseu-

schast antreten wollten , kam der Schwindel ans
Tageslicht . Um sieh vor strafcechtlichen Folgen
zu sichern , wandte sich H. an 'Freundinnen seiner
Mutter , und es gelang ihm , 104 000 , 13 600 und
1500 Mark zu ergattern . In einssNl weiteren
Falle sollte der Ban )kbea»nte 5000 Mark Kriegs¬
anleihe zeichnen , aber er verwandte das Geld zu
Spekulationszwecke,i . Alle Unternehnlungen miß¬
langen und nun wollte er das Glück auf dem
Wege der Lotterie zwingen . Er kaufte über hun¬
dert Lose verschiedener Lotterien , aber das Glück
wollte ihm nicht hold sein . Er wurde ein armer
Mann , und auch die Geldgeberinnep waren unter¬
dessen durchs ihn mittellos geworden , « ermanus
wnrrde jetzt von der .Strafkammer zu vier Jahren
Gefängnis und fünf  Jahren Ehrverlust verurteilt.

Kassel,  27 . Mai . Ans dem Zuckithaus sind
7 Strafgefangene , schwere Derb recher die auf dem
Lose beschäftigt wurden , entsprungen und trotz
ansgcnommener Verfolgung duvch das We 'ertor
über die neue Lasenbrüäe himtreg nach den Nach
barorten und von da in den angrenzenden Wal¬
dungen entkommen.

Posen,  27 Mai . Nähe Lahn Hof Glewno
ist der nachts im Dienst befindliche Bizeivacht-
meister Fritz Theel mit einer Schi/lround « er¬
mordet ausgefundcu worden . Ter Regirrungs-
präsident hat für Auffindung dis Täters 1000
Mark Belohnung ausgesetzt.

Wien,  27 . Mai . Der Raubmvro im 5' otel
Bristol ist aufgeklärt . Der verhaftete Bersiche-
rungSbeamte und Neffe des Barons Birante,
Emo Dab 'idi, hat in Gesellschaft eines ihm in
feinem Büro FiMteilten 17jührigen Kurt Frank
die Gesellschafterin der Baronin , Julie Earl,
ermordet Die Mörder sinv geständig . Tie ge¬
raubte Tasche, erthalono Juwe en und Bargelder
im Gesamtbeträge von etwa ty* Mill . Kronen,
ist wieder zur Stelle gebracht tvorden.

Lodz. (Ein denkwürdiges Stück Brot !) In
der ..Godzina Polski " (Nr . 135 vom IS. Mut ) lesen
wir : Din - russischer Reservist , der dieser Tage nach
Sosnowice zurückkehrte , brachte ein Stückchen vo»t
dem Brote mit , mit den die rnst' ischc Heeresverwal¬
tung die Armee bei Riga im verflossenen Jahre
nährte . Dieses Brot ist aus purem SLgemehl von
Nadelhölzern mit rurr einer k-einen Beimischun »z
von Mehlkleister gebacken. Zur Herstellung des
Sagemehles wirrdcn , wie der Reservist behauptet,
besondere Sägcnrühlen und Mühlen verwandt . Ein
Sammler von Kriegsandenken bot für ein Stück¬
chen dieses Brotes 50 M,  aber der Besitzer wollte
cs nicht verkaufen.

Kirchliches
Äpende für die KriegsbefM - igten

„General Ludendorfs hat mich brieflich gebeten,
die Spende für die Kriegsbeschädigten zu empfehlen.
Ich lxibe postwendend Seiner Epzellenz gcantloortet.
daß ich nichts wüßte , was ich lieber täte.

In der Tat , wer verdient unsere Sorge und unsere
Liebe mehr, als iene Krieger, die in heldenmütigem
Kampfe stir uns und das Vaterland sich schwere
Beschädiqnngen zugezogen haben ? Ihre Wunden nach
Möglichkeit zu heilen , ihre Kraft , ihr Leben, ihre
Person den Ihrigen und uns zu erhalten , fte rhrem
trüberen ober, wenn dies nicht möglich ist, einem
neuen Berufe zu zu führen, in dem sie trotz ihrer Äe-
schätngung (Verstümmlung , Dürtdbeit , Taubheit usw.)
sich der Menslbheit nützlich »nachm und ehrlich ihr
Bro^ verdimen können : das muß unsere erste und
größte Sorge scim Elrre der Nationalstistung , die sich
der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen an-
nimmtr Aber näher stehen mrs doch noch d»e oer-
stnmmelten Öeldm selbst. Wenn in den nächsten Tagen
für sie gesammelt wird, dürste sich, so hoffe ich, kein
Deutscher finden, der seine Gabe verweigert , voraus-
ge' etzt, daß er überhaupt etwas zu vergeben hat.

Die staatliche Fürsorge für die Kriegsbeschävigten
vermag nicht aller Not abzuhelfen, darum muß die
frctlotlltge Liebestätigkeit ergänzend ihr z»rr Veite
treten.

Mögen in den nächsten Tagen öerjen and .Hände
sich weit miftun und freudig für die spenden, die
für uns io Grausiges erlitten!

Der Sonnenschein unserer Liebe soll die tiefen
Schatten verscheuchen, die ihre geauälte , sorgenvolle
Seele umdüsterr». Die warme Liebe unseres Kerze,»s
soll neuen Lebensmut und frohe Zuversicht »hn-.t ein-
flößcn.

„Darum gebe reichlich, wer reichlich hat . und wer
wenig hat. gebe von dam Wenigen gerne." (Tob . 4, 9..

Limburg,  den 1. Juni 1918.
f Augustinus,  Bischos bon Limburg ."

* *
«wä Nassau,  25 . Mai . Deute mnb ans bem

Klosterfricdhofe der Abtei Marien statt  die Bei¬
setzung des Abtes Konrad Kolb  statt . Zu der
Trauer stier erschienen Biscbos Tr . Kilian  von Lim¬
burg . die Aeüte Wimmer von Mari 'enwald und Tr.
tzienzel von Mcrkelbeck, Ob-rregierungsrat Florschütz

von Wiesbaden als lVcrtreter bcSRrgjerungSPräsidentcn
der Kgl Regierung , der Landiat de» Obecwester,

waldmise - , RegicrungSrat Ulrici , Abocd»u »»gcn der
tzallottlner von Limburg, Bmedistiner voit Maria-
Laach, Franziskaner von Marienthal und viele Leid¬
tragende aus der ganzen Umgebung. Bischof  Dr.

fc ’crte  das Pontifikalreauiem , nach dem Dom«
Prälat Dr . D »lp » fch  von Limburg die

bächtmsrede hielt, in welcher er den DingeschiedeneN
als vorbildlrclnn Ordens »nam » und trefflicher» Ordens«
obcrn schilderte, dessen Tod ebenso allgemein bedauert
wird , w,e er im Leben ungeteilte hochachturtg genoß.
Bon seui-n Berdiensten um Marimstcrtt tvurben be-
sonbers die Förderung der wissenschaftlichen Durch - und
Wertcrbildung , der Bau ,»nü die Einrichtung einer
nnistergiltigen Bibliothek, die Pflege d.'SCHora^gcianges)
die umfassenden Berschönernngcn und Verbesierungei»
m Kirche und Kloster l-ervorgehoben. Auch der vater¬
ländischen Opserwilligkeit des Abtes , der alsbald itach
Kriegsbeginn ein Lazarett emrichtete und mit frei-
gebigcr Hand der Rot nach Kräften steuerte , wurde
rllhinend gedacht Am Grab « widmeten u . a. die
Deiren OberrcgierungSrat Florschütz und Landrat lllric,
unter Niederlcgung kostbarer Kranze dem Entschlafenen
ehrende Nachrufe. — Die Wahl dev Nachsolgavs,
welche der Abt von Mehrerau am Bvdnisee, von wo
anS die Abtei Marienstatt vor dreißig Jahren wieder

™ gerufen wurde, leitet, wird am 31 . Mai
»n (Marienstatt erfolgen.

Zürich, 26.  Mai . AlS Antwort auf das Mot»
proprio des Heiligen Vaters sind ans allen Teilen
der Welt Zriflirnmungen und Ergebenheitstclearamme
«rngsianfen. Der 29 . Juni dürfte in der ganzen
lnthvllschen Welt zum Friede nS - Vsettaawerten.

Aus der Provinz
ÄuSdemRheingan,88.  Mai . Die Reichs¬

stelle für Geim 'lse und Obst , Vmvaltungsaütei-
lung , veröffentlicht so gendes : Häufig zeigen sieh
die Landleute zum Abschluß von Verträgen über
Herbstgemüse deshalb nicht geneigt , weil sie die
Meinung haben , daß sie, wenn sie keine Beiträge
abschließen , bei der Aberntung höhere Vewinne
erzielen können , als jvenn sie ihre Ernte ver¬
traglich gebunden haben . Demgegenüber wird
darauf hingewiesen , daß auch in diesem Jahre
alles Herbstgemlise in der bekannten Weise der
Atuangserfassung unterworfen werden wird . Es
wird zwar jeder Anbauer für sich das bchalten
dürfen , waS er in seinem Betriebe verarbeiten
will : wenn er aber dazu sibecgeht , die Wo re im
Handel abznsetzen , so wird die Reichsstelte für
Gemüse und Obst oder eine ihr Nachgeordnete
Stelle zu bestimmen haben , wohin die Ware zu
lc-itenj »Lift und wer sie zu erhalten hat . In
keinem !Falle werden alsdann die Landleute , die
Verträge nicht getätigt haben , einen höheren Preis-
für ilfr Gemüse erzielen , als diejenigen , die Liefe-
rungSvcrträge abgeschlossen haben . Sehr wahr-
scheinlirch wiud sogar ein medrizerer als der
Lieferungsvertragspreis gezahlt werden , so daß
sich Anbauer , die mit Riichicht auf etwaige kjöhere
Gewinne Liesemngsverträge nicht eingcgangeu
sind , in ihrer Prcisspekulation irren dürften.

Frankfurt  a . 3R., 29 . Mai . Trr Kaiser
weilte am SamStag , von der Hrvnt kommen »' ,
einige Stunden in unserer Stadt , um der scchwer-
erkrankten Landgräfin von Hessen , die 82 ^ ahre
alt und das älteste lebende Mitglied deS Hohen -!
zollernhauses ist, einen Besuch abzustatten.

Frank für  t a . M ., 26. Mai . Im BürgerMl
des Rathauses tagte am Samstag die Vereinigung
südwesidcutscher Hartdelskammern, um Protest  ein-
zuleaen sowohl gegen die einseitig zentralisierte Kstricgs-
wirlfchast in Berlin , wie auch Stellung zu nohoien
zu de» geplanten Oraanisationen der llebergangb-
wirtsedatt. Zum ersten Puntt der Tagesordnung „ Siid-
west-Teutschiand als Wirtschasts- und Kulturgebl-t " be¬
handelte Syndikus .Dr . Blau stein  vom historischen
Standpunkt auS die wirtschaftlicheund kulturelle Ent¬
wicklung Sübwest -Teutschlandö. Die Hute nach seiner
Bevölkerungscahl und Entwicklung von Handel und»In¬
dustrie im RkichsverbältniS erheblich ins Gewicht falle.
Die Znsammeitballung der Meisten kriegswirtschaft¬
lichen Gesellschaften an einer Stelle dürfe sich bei
der Uebergangswirtschaft nicht wiederholen und von
Stillegungen und Zwangsvrganisationen alsdann keine
Rede mehr sein . Bros . Dr. Trumvler (Frank-
urts weist aus die Tatsache hin , daß von 165 Eriegs-
gesellschaftennur 16 sich nicht in Bwlin und schließlich
nur eine sich im Gebiet der Vereinigung befLiise.
Bei der schlüsselmäßigen Verteilung , wo die örtlickn
Verhältnisse zumeist unbwücksichtigt blieben, mach- sich
die mangelnde Vertretung erst recht bemerkbar. Durch
die übermäßige Konzentration verschiebe sich auch nt rch
sich der Geldmarkt zu Gunsten Berlins . Die Not¬
wendigkeit, diesen Platz ständig anfsuchen zu müssen,
bedeute eine Vergeudung von Geld und Nervenkraft.
eine Gefahr filr die tvcitere wirtschaftliche Entwicktung
unseres Grbieteö . Ber der Aussprache hob Oberbürger¬
meister B o i g t (Frankfurts hervor , daß auch b,e
Städte unter dem liedermaß der Z utralisation sehr zu
leidcn hätten und daß das neue ' Ermächtigungsgesetz

Zeitung mehr"
j*te « eitrng mehr," wäre ein Donnernrf wie
» Erzengels der Lfscnbarimg , daß hiniüro keine
sebr sein soll. Tie Ironie oes „lachmden Philo-
F übertreibt. Nicht nur für die erste Hälfte
vngm Jahrhunoerls , auch für unsere Tage,

ßch Ausbreitung , Macht und Einfluß der
>gm ungeahnter Weise eiuwickrlt, verdreitert
Weigert haben. Nein , die Uhr vcr Zeit würde
mllsvkhcn ohne Zeitung . Aber Vas Bild der
w ! c- veräildem , so wie sich das Antlitz

chm verändert , der sich nie in cinem Spiegel
renn die Zeitung , wie man auch über ihre

^ und Sendung denken mag, ist Abbild und
-i der Zeit . Für alle die tausendfältigen lir«

imö oic unübersehbaren kleinen und großen
rot, deren Summe unser öffentliches Leben be-

.?"ssslihlt, erschüttert und wieder zur O »d-
, {, Zielstrebigkeit zusammenrafft, für alles das

ili ihrer Gesamnfeu Chronik und
Sprachrohr , Weckruf uns Warnung . Chro-

Mit die Zeit ' ing Nachrichten, o. h. Tatsackien-
"’SO.etiu' rÖnct, auf seine Elaubwüidigk .'it,

ü s . ' '^ atsächsichfeu" prüft . Kommentar : So-
Tatsachenmaterial verarbeitet mit Vcr-

^ Zukunft verknüvsr, kritisch betrachtet,
l ®*1 scsagt , soweit sie Tatsachen in Meinung

auLhK man' nüchtern ausg«drückt, als die
iw Zeitung : Nachrichten und Meinung,

Urteil , Tatsachen und Erweckung des
Uli™. ^ Än vielen Hunderttausendeil . ia

von Eingelniimmern , erfüllt die Ze,-
ter diese Ausgabe. Bemüht sich zum

l 'f 2 ° ist du Zeitung rm eigentlichen
Lks,°" ^ täglichste Erscheinung in unserem össent-
tdlî n geworden, lind damit auch ine allerselbst»
j» Trotzdem : Das Erscheinen der Zci-

lv- iteres seldstvetsiändlich. Und
G âenwart . in der die Rohstoffe zur

i Paviers ebenso selten und kostbar ge-
- akü?» die Arbeitskräfte , hot sich plötzlich

,7 rage gestellt gesehen: Soll die Zeitung
itztnĝMivicrigkritcn weiter erscheinen? Erbringt

u m ihren sozialen Ausgaben, in ihrer staats-

ürw kiilttirposisischenWirkfamTeitletztctnElndesidieAktiv-
Icgitimation » die man in einer von ungeheuren Schivle-
rigkeiten ersüllten Gegenwart mir einem absolut not¬
wendigen Falior unseres öffentlichen Bebens zu-
erkrnnen darf.

Es kann hier keine erschövftnde Soziologie der Zei»
tung gegeben werden. Schon aus dem einfachen Grunde
nicht, weil dies über den Rahmen einer Zeitung hi-iaus-
gehen müßte Ttnn es gedört zum Charatter der
Zeitung einen Extrakt zu finden für alles , ivas fst
sagen und propagieren will Ihre Ausgaben sind Tag
für Tag so reich, vielfältig und in sich selbst ver¬
schieden, daß sie die Kunst üben muß, immer wieder
eine kurze, schlagenoe Forme ! zu finden , das Wesent¬
liche heraiisziiheben. daS , woraus es an kommt, zu
unterstreichen. Knavp , anschaulic», überzeugend, trefs-
sicher, soll das Motto des Zeilungsschrciber» sein. Will
man sich eine Vorstellung machen vom Wirken der
Zeitung m der Gegenwart , so empfiehlt sich am
besten das indirekte Verfahren . Man  fragt nicht,
was Irtifet die Zeitung , man stellt die Frage besser so:
Wie würde unser öffentliches und schließlich auch imser
privates Leben verändert werden , wenn die Zeitung
nicht erschiene? Ja , man braucht diese Frage zu-
nüchst nur einmal für den knappen Zeitraum von
einigen Wochen zu stellen , und unsere Phantasie wird
von wirren Bildern erschreckt.

Die Hauptaufgabe der Zeitung wurde kurz geiaht
als Nachricht und Kommentar . Beide würden also nach
Sinn und Ucbung der Tagespreste ausbleiben . Aber
sie würden deswegen doch lcinesfalls ganz fehlen,
Nur an Steile der kontrollierten und immerhin zu¬
verlässigen Zeitungsmeldungeu würde die prtvate tJJMt»-
teilung , an Stelle des Kommentars die private Aus¬
legung treten . Die Nachricht würoe zun Gerücht,
die Tatsache zun» wilden und vetzerrtcn Gespenst
der Fabel . Und die Meinung ? Wie man auch üöcr
die Kommentare der Zeitung denken mag und wie
oft sie auch menschlich irren mögen, immerhin , sic
werden von Menscheit e.bgcgeben, die berufsmäßig b*e
Pflicht und auch die bessere und reichere Möglichkeit
haben, sich einen Ueberblick zu verschaffen, Tatsachen
zu vergleichen, abzuwägen , auf ihre Mirkimg hin
einzuschitzen. Und schließlich verlangt das Urteil in
politischen, künstlerischen, handelstechnijchen Dingen
ebenso sehr einen vargebildeten , geschulten und er¬
fahrenen Verstand , mit andern Worten , möglichst um¬

fassende Sachkenntnis , wie ledcs Urteil in andcr .il
Dingen auch.

Das Gespenst der umgehenden Fabel würde uns
beim Ausvl .iben der Zeitungen zunächst am Meisten
bei Herr Ereignissen des Krieges schrecha und uicr«
wirren . Die Gerüchte, vor, Mund zn Mund meiter-
gegedm gänzlich unkontrolliert , phantastisch ausge-
schmückt, maßlos übertrieben , fe nach Temperament
und Neigung verfälscht und umgedeutet und oft in
ihr gcrndeö Gegenteil verkehrt, würden unser ganze?
ossentlichcr Leben einem wilden Chaos und Tumult
der Nachrichten überliefern und die gesamte Stimmung
aller Sicherheit , Haltung und Stetigkeit berauben.
Unser ganzes öffentliches Leben, her innere Zusammen¬
hang. die Einheitlichkeit des politischen Wollen^ und
damit auch die Bereitschaft und Fältigkeit zur Tat
elbsi tvtlidm in einer unüberseMren Weise grschädi n.

Und Inas» von den Tatsaclfen des Krieges gilt , das würde
auch dw EreiMijse unseres inneren politischen Lebens
treffen. Auch hier statt Nachsicht en die grenzenlose
Verwirrung unkontrollierter Gerüchte. Und reglicke
Freiheit der Unb-.herrschtcn und Uebelwollenden Hier
wie dort eine Anarchie der Gerüchte und Meinungen.
Denn auch das von keiner gemeinsamen Stimme mehr
geleitete Urteil der Äccnge würde sich auf seltsame Irr¬
wege verlieren . Fontane war gewiß kein Optimist
und kritikloser Bewunderer der Zeitung , aber er
kommt doch zu dem Urteil : Besser iwch das schlech¬
teste Blatt als die eigene 'Meinung der Menge Und
er hat damit reck;t. Die Ereignisse aus den Knegs-
sck)auplatzen wie die Fragen und Käinpse unserer inneren
Politik würden ohne die stärenden Kommentare der
Zeitungen in einer Art MiSgelcgt, umgedeutet, mih-
gedeutet, verunstaltet werden, die erschreckend und ver¬
heerend wirken müßte.

Was chcr von der großen Politik gilt, das trifft auch
auf die ^ rage der Kommunalpolitik und des städti¬
schen Gememlebens zu. Auch hier würden Mchver-
standmsse und ,Mißstimmungen die Reget sein. Um
nur die zunächst wichtigste und brennendste Frage
unferer derzeitigen Kommunalpolitik zu nenne,, : D»-
Ledensmittelfrage . Man denke sich hier eine Stadtbe-
völkerung ohne die Tircktiven , die sie von der Zeitlma
erhält . O.stan denke sich die Einwohner ohne Ausstärung,
ohne Erläuterung vor den umfassenden Katalog ge¬
wiß notwendiger , immerhin aber nicht mehr ange¬
nehmer rrnd leicht übersehbarer Verordnungen und

Paragraphen gestellt. Man deutle sich weiter Stadt
imd Land , in ihren befondcren Strebungen gegen¬
einander wirkend, ohne die ausgleichemde, vcrmittelilde.
beruhigende Tätigkeit der Zeitung und man weiß, was
der kommunale rrnd städtische Teü in dieser Gegen¬
wart bedeutet.

Aehnlich verhält «S sich mit dem Teil der Zeitring,
der künstlerische, wissenschastliche, geistige Interessen
pst egt. Das öffentliche Leben geht seinen Gring, nrnß
ihn gehen auch während des Krieges , und soll wuch
setzt ,n keinem seiner wichtigen tzbebiete verarmen.
Und so sehr unser ganzes StaatSIcben in dieser harten
Gegenwart aus die Tat gestellt sein muß, es dar!
darüber nicht vergessert werden, daß legliche Tat stsis
Mir geboren wird aus dem G -iste. Diesen Geist,
der lebendig macht und fähig zur Tat , diesen Idealis¬
mus , der icder Tat den höher» Sinn gibt , zu pflegen,
ist eine Ausgabe, die nur den Blinder^ und Stumpfen
als nicht aktuell und überflüssig erscheinen mag.

Wie das geistige Leben dc» Nation auch im härtester
Kamps der Wassert nichi versiegen und verdorren drtrf.
ohne daß die Natwn selbst zu Schad«n kommt, so
Muß auch das wirtschaftliche Leben in Fluß oleibcn. '
Der Krieg selbst will ia finanziert seih . Er svannt
bie_wirtschaftlichen Kräfte des Bosies zu einer Höch>sh
leiftung an. Und dieser wirtschastlickfe Strsfwechsel des
Staates, von seiner glänzendsten Arastennaltting, der
Kriegsanleihe . biS zu den letzten Und kleinsten Dindels-
bezichungen, hat in der Zeitung fein Spiegelbild ttttb
müßte in seinen Bcziehuitgen verarmen, erhielte er
dort nicht zugleich Lockruf. Ansvorn, 'Mahrumg uni)
Kontrolle . In unser ganzes geschäftliches Leben, der
Austausch der Güter , die Regelung von Ängebot und
Nachfrage würden in .einer jcltsämen Beste stocken
und erstarren , könnte sich der große und kleine Markt
der wirtschaftlichen Werte nicht mehr der Vermitt¬
lung des Anzeigenteils der Presse bedienen.
. Eine kurze Svann - mir ohne Zeitung , und unser
öffentliches Leben wäre von Grund auf verändert
Das Antlitz der Zeit würde sich zur Grimasse ve»
zerren oder zur toten Maske erfrieren . In eme*
Gegenwart , bw ganz Aktivität und Krise, ganz Zu-
fammenrasftlng zur Tat und Entscheidung ist . bleibt
die Aiitgabr und Wirkung der Zeitung die schwierigste,
umfassendste, höchste. Ihr Ausgeben ,md Fehlen wäre
eine wlle Unmöglichkeit. tf. K o n r a d D ü \ f e1.

«
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für die Uebergangswirtschaft bcn Städten wieder Ge¬
legenheit geben müsse , sich über neue Verordnungen
des Bundcsrates vorher ändern zu können. Als-
dann genehmigte die Pcrfammlang zu diesem Punkte
der Tagesordnung eine Entschließung , in welcher die
Vereinigung an die gelctzgebenden Faktoren die drin¬
gende Aufwrdcrung richtet , mit der bisherigen zentra¬
listischen Kriegswirtschaft zu brechen, die Uebergaugs-
wiltschaft aus der Grundlage der zusammengehörigen
Wirtschaftsgebiete auszubauen und im übrigen bei allen
zentralen Organisationen Südivcstdeutschland die ihr
gebührende 'Vertretung zu gewähren . Alsdann sprach
Syndikus Schlang (Freiburg ) über „Freie Wirt-
schüft oder Zwangswirtschaft ". Die Kriegsgescllschoften
hätten die Probe aus ihre Nützlichkeit nicht bestanden.
Das freie handeln , der Unternehmungsgeist , müsse
Wucher zur Geltung kommen. — Auch hier wurde
einer Entschließung zugcstimmt , in welcher die Ver¬
einigung die Ueberzeugung vertritt , daß unbeschader
einzelner , durch besondere 'Verhältnisse gewisser Er¬
werbszweige gebotenen Bindungen Industrie undHaudcl
nur in freier Wirtschaft der so dringend erforderliche»
Wiedergesnndnng cntgegengeführt werden können. Als
letzter Redner sprach Herr Zander (Straßburg ) über
„llebergangswirtschast und Industrie , sowie G-rotz- und
Kleinhandel ". Er will das Hauptaugenmerk aus die
Arbeiterfrage gelegt wissen und fordert vor allem;
ten Abbau der Lebensmittelpreistz , um die Löhne
wieder in angemessene Grenzen zu bringen Tic gegen¬
wärtig hohe silente könnten Handel und Industrie
-er Landwirtschaft nicht mehr gewähren Er will
rm Interesse der Arbeiter der Wohnimgssrage die
größte Beachtung geschenkt wissen und weist daraus hm,
daß nach dem ganzen Charakter der in Lüdwcst-
derrtschlaiid dominierenden Industrien es sich um Quali¬
tätsartikel handle , wozu gut vorgebildete Facharbeiter
uncrläßlich leien . Für den Südwesten empiieylt er
die 'Elektrisierung und fordert für Elsaß-Lothringen
Scliadloshaltung für ihm durch den Krieg in so er¬
heblichem Masse zugcfügten Verluste.

h. F r a n k f u r t a. M ., 27 . Mai . In der Nacht
zum Sonntag erschoß auf dem Sachsenhäuser Berg
der verheiratete 40jährige Kaufmann Karl Faß
aus Offenbach seine 28jährige Geliebte Margarete
Jungmann von hier und tötete sich bann selbst
durch einen Schutz ins Auge . Das Paar hatte sich
vor der Tat mit einemRiemen zusammengebunden.

A u s d e m >A a r t a l , Aus der Jagd erschossen
Hat rm Walde bei Lohrheim gestern früh ein
Sonntag j ger len Landwirt Ohl von Lohrheim.
Ueoer die näheren Umstände dieses traurigen
Vorfalls konnten wir bis jetzt nichts näheres
erfahren . Der uirglückliche Schlitze -hat sich selbst
dem 'Gerichte gestellt.

Idstein,  28 . Mai . Am Sonntag früh hat
im Ehrenbacher Walde Karl Bester aus Breit
hardt seine Verlobte Anna Heilecker aus Nieder-
libbach erstochen und dann selbst Hand an sich
gelegt . Das Mädchen war sofort tot , der Täter
wurde schwer verwundet in das hiestge Kranken-
Haus gebracht . — Wie der „ Jdst . Ztg ." mitge-
teilt wird , liegt diesem schrecklichen Ereignis so!-
gendes zugrunoe : Karl Bester hatte nut der
Anna Heilecker Verhältnis und diese war als
zukünftige Schwiegertochter im Hause Besicr zu
Breithardt beschäftiat . Bester geriet in LV-jährige
russische Gefangen .chaft , er ent loh aus der 'elben
Und erreichte am 22 Mävz ds . Js . die Heimat
wieder . Inzwischen hatte sich die Heilecker in
ein Verhältnis mit einem älteren Br der ihres
Geliebten eingelassen . Der Zustand , der durch
die Heimkehr Karls geschaffen war , war uner¬
träglich und soll es öfters heftige Szenen ge.
geben haben . Anna Heitecker wandte sich schließ¬
lich wieder ihrer ersten Bekanntschaft zu . Vor
etwa 10 Tagen verlobten sie sich und verstehen
Breitbardt mit unbestimmtem Ziel ; so sollen sie
in Höchst , Darm stad t und zuletzt auch zwei Tage
in unserer -Stadt gewesen sein . Den Entschluß
aus dem Leben zu scheiden , sollen sic 'gemein .ch öst¬
lich gefaßt haben

r. Vom Lande. (Unsere Jugend und die
Gefahr der Flüsse in der heißen Jahreszeit)
Wie im Winter der Eissport unter den
Jugendlichen seine Opfer fordert , noch größer
sind die Unglücksfälle beim Wa .serjport in der
heißen Jahreszeit - Noch sind kaum in diesem
Jahre einige warme Sommertage ins Land ge¬
zogen . so meiden auch schon die Tageszeitungen
Unglücksfälle , die stich b-ei der badenden Jugend
ereigneten , so diesfrr Tage in Frankfurt , wo
im Main zwst blähende I gendlelen ihren Tod
durch Ertrinken fanden . Diese betrübenden Un ->
glücksfälle , die fth bei zunehmender Wärme
ste 'gern , g 'ben zu denken und erbei -chen einen
ßrö e en Sch : tz l ec Jugend beim Umgänge mit
dem Wasser in der heißen Jahreszeit . Eltern-
haus und Schule müssen hier Hand in Hand
geben . Ter Jugend ist ein leichter Sttin eig n
und deshalb muß sie eindringlich vor oe » Ge.
fahren der offenen Flüsse gewarnt  werden.
Hierzu muß sich gstellen eine bessere Au flickt

Das hsiligr Fronleichnamsfest
Solemnis Corporis Christi

„O heiliges Gastmahl , in welchem Thnstns
empfangen , das Gedächtnis seines Leidens
erneuert , die Seele mit Gnade erfüllt und
uns das Unterpfand der künftigen Herr¬
lichkeit gegeben wird !" (Vesper.)

Der Wonnemonat Mai war in diesem Jahre
von einem Kranz der höchsten und schönsten kircb-
lichen Feste durchslochten . Eingeleitet wurde er
von dem Feste der Himmelfahrt des Herrn , das
bereits die bräutlich geschmückte Natur mitseiert.
Inmitten des Monats aber läuteten die G ocken
das frohe Pfingstfest ein , das Fest des heiligen
Geistes , womit die erste Hälfte des Kirchenjahres*
ihren Abschluß findet . Nachdem wir dann am ver¬
flossenen Sonntag das Geheimnis der aller-
heiligsten Dreifaltigkeit betrachtet haben , stehen
wir jetzt vor dem heiligen Fronleichnams fest, dein
Gedächtnistag der Einsetzung des allerheiligsten
Altarsakramentes , welches Fest mit seinem seier-
lichen Gottesdienst , seinen erhabenen Lobliedern
und der festlichen Prozession ganz besonders
hineinklingt in unser religiöses Fühlen und die
Herzen in reiner , heil 'ger Freude schlagen läßt.

Ja , das Fest des Leibes des Herrn ist eines
der erhabensten und glorreichsten des ganzen
Kirchenjahres , ein Fest des Jubels und der Freude,
der Lobpreisung und des Triumphes , ein froh¬
lockendes Bekenntnis des Glaubens an den in
Brotsgestalt verhüllten König und Gott , ein wahr¬
haft königliches Fest , wie P . A . Schott so schön
sagt . Da erfüllt sich , was schon der königliche
Prophet David vorher verkündigt hatte : „Ein
Gedächtnis seiner Wunder stiftete er, der gnMige
und barmherzige Gott ; Speise gab er denen , die
ihn fürchten ." Diese Worte wurden Wahrheit durch
die Einsetzung der hl . Eucharistie , die als Opfer
durch die hl . Messe und als Sakrament durch
die hl . Kommunion den Mittelpunkt der katho¬
lischen Religion und Kirche ' bildet.

Rheinische B

beim Baden . Man gibt in unserer Zeit ja für
so viele Jugendzwecl -e Eelo aus , da svlcte man
nicht in einer io wichtigen Sache , -wo es sich
um die Gefährdung von blühenden Menschen¬
leben handelt , zu sparen suchen . Deshalb stecke
inan bei tiefen Flüssen sichere Baoeplütze ab
und sorge wahre .no der Ladezeit für einen
schivimink ndigen Au scher , der für Ord . ung so gt
und im Falle eines ttngtü -cs gutes rettend ein-
greifen kann . Auch die Lehrpersonen dürsten
gewiß gerne ihre Sorge in den Dienst dieser
wichtigen Sache stellen . Den Aufenthalt an ge¬
fährlichen Stellen verbiete man aber der Jugend
strengstens und sorge für eine Nachachtung des
Verbots durch igute Aussicht . Auf diese Weise
können wir unserer Jugend in der heißen Jahres¬
zeit den wüns -chenöwe ten llnigan .; n it dem La ser
vermitteln , ohne daß dabei igr Leven gefährdet
wird . Einer so wichtigen Sache soll man daher
mehr Beachtung schenken , als es bisher durch¬
schnittlich zu geschehen ps egt.

Weinbau
i . Eltville,  28 . Mai . Wein - Versteigerungs '-

resultate : 1. Die Gntsverwaltung des Geh . Regie¬
rungs -Rat A . C z e h zu Wiesbaden , ließ heute
8 Halbstück 191 7 r Wein äusbieten und erlöste
für Eltviller 6000 . 7800 , 8020 . 8600 , 980ll
10 010 Mark und für Kiedricher 10 760,11090Mk.
pro Halbstück . Gesamterlös 72 080 Mark . 2 . Herr
Dr . R . Weil  von Kiedrich brachte 28 Halbstück
1917er  zum Ausgebot . Es erzielten per Halbstück
7320 , 7410 , 7670 , 7000 , 7500 , 7810 , 7710 , 7200,
7700 , 7610 , 7700 , 8060 , 7710 , 8360 , 6530 , 8020,
8600 , 9410 , 10 050 , 9000 , 9030 , 9070 , 8810,
10 530 , 9100 , 13 010 , 16 500 und 17100 Mark.
Gesamterlös 951 680 Mk . 3 . Herr Pfarrer S chi l o.
Eltville , brachte 7 Halbstück 1917r  Eltviller zur
Versteigerung . Es kosteten per Halbstück 8210,
8030 , 9190 , 8930 , 9420 , 10 630 und 9660 Mark.
Gesamterlös 64 070 Mark . — Die F r ü h m e s s e -
r e i Eltville erzielte für 3 Halbstück 19 1 7 r Elt¬
biller 8250 , 9450 und 10 600 Mark . Gesamt-
erlös 28 300 Mark . — Der Erlös der vier Ver¬
steigerungen beträgt 416130 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet)

Sergecmt Wilhelm Eckel (Springen ), 1 . Klaise.
Obergefreiter S t e t t l e r (Hallgarten ).
Pwmer Franz Dörr (Oestrich ).
Musketier Hugo Bernhardt (Geisenheim ).

Ans Wiesbaden
Kirchliches St . Bonifatius

Die Prozession in der Kirche findet wie am
letzten Fronleichnamsfeste statt . Für die kerzen-
tragcndcn Herren sind die fünf Bänke vor dem
Bonifatiusaltar vom Beginn des Hochamtes an
Vorbehalten . Von den Kindern kann nur eine be¬
schränkte Anzahl rveitzgekleideter Mädchen am Um¬
gang teilnehmen . Es wird gebeten , auf die Wei¬
sungen der Herren Ktrchensenioren zu achten.

Eisenbahnverkehr am FronleichnamStag
Donnerstag , den 80. Mai (Fronleichnamstag ),

verkehren auch die Züge für den Personenverkehr,
die sonst an Sonn - und Feiertagen ausfallen.

Höchstpreise für Fleisch - « nd Marktwaren
Die Preise für Schlachtrinder der unteren G

Wichtsklassen , zu den ^n gegenwärtig das angclte-
ferte Großvieh durchweg zu rechnen , ist , sind seit
einiger Zeit wesentlich erhöht worden . Aus
diesem Grunde ist eine entsprechende Erhöhung der
Klcinhambelsböchstpreise für Fleisch - und Murst-
wareu notwendig geworden . Bezüglich der Einzel¬
heiten verweisen wir auf die heutige Bekannt¬
machung des Magistrats.

Falsche Gerüchte
In einem Vortrag , den Herr Dr . Bovenschen

von der Reichsstelle für Gemüse und Obst vor eini¬
ger Zeit in Leipzig gehalten hat . hat er auch die
deutsche Zuckerproduktion erwähnt und hervorge¬
hoben , daß im letzten Friedensjahr sehr viel mehr
Zucker in Deutschland hergestellt sei , als im In¬
land verbraucht wurde , es sei daher eine größere
Menge zur Ausfuhr gekommen . Durch einen Irr¬
tum der Zeitungsberichterstattung über den Vor?
trag oder durch einen Druckfehler ist »aus dem letz¬
ten „F r i e d e n s j a h r" das letzte „Früh-
fahr"  geworden . Die Folge war eine große Be¬
unruhigung weiter Kreise der Verbraucher . Die
Verbraucher beschweren sich darüber , daß im letzten
Jahre , wo doch die Zuckerverteilung nicht allzu
üppig gewesen fei und überall geim mehr Zucker
genommen worden wäre , noch große Mengen
Zucker dem Ausland zugeführt seien . Bei den zu-

Alle Geheimnisse , die wip in der nunmehr ver¬
flossenen ersten Hälfte des Kirchenjahres schon
stiersten , waren bereits in dem hl . Sakrament«
enthalten . Am frohen Weihnachtsfeste schauten
wir mit unserem geistigen Auge in der hl . Hostie
das neugeborene Gotteslind : in der Passions¬
zeit das schuld ose Ovserlamm , das die Sünden
der Well auf sich nahm : zur Osterzell den sieg-
reichen lleberwinder von Tod und Hölle , der
dckn Tode seinen Stachel genommen . Bei der
Feier dieser hehren Geheimnisse nahm dst Kirche
stets ihre Zuflucht zu dem heiligen
Opfer , und ourch dieses wurden
wiederum jeneGcheimntsse erneuert
und den Gläubigen aufs neue vor die
Seele geführt.

Wie wir wissen , vollzog Christus die Einsetzung
dieses heiligsten Sakramentes am Gründonners¬
tag , am Vorabend seines blutigen Hinganges
zu dem Opseraltar des Kreuzes . Doch die Kirche
ist an diesem Tage von dem Leiden des Herrn so
gerührt , daß neben der Trauer die Freude nicht
den gewünschten Ausdruck finden kann . Deshalb
hat sie zur Verehrung dieses hl . Geheimni ses
ein eigenes Fest angeordnet und dieses auf eine
spätere Zeit , nämlich in den Nachsrühling , ver¬
leg !. wo die Natur in ihrer Vollpracht steht und
gleichsam mit einstimmt in die große Freuden-
shmphouie über die Errichtung dieses großen
Denkmals der Liebe . Da schmücken Kränze aus
Blumen und frischem jungem Grün Tempel und
Altar , sowie die Wohnungen der Menschen , und
ein Teppich aus zartem Laube bezeichnet , wie
einstens bei dem frohen Ei nzuge in Jerusalem , den
Weg , den der sakramentale Gott auf seinem
Triumphzuge durch die Straßen nimmt . Ja , an
diesem Festtage sind gleichsam die Räume des
Gotteshauses zur Entfaltung der kirchlichen Feier
zu krem , oeshalb öffnen sich seine Pforten , und
die gläubige Gemeinde wallt , ihren sakramen¬
talen Gott in ihrer Mitte , betend und singend
durch die Srratzen und Fluren , damit gleichsam
auch dst ganze Natur und Schöpfung teilnehme

oHszeitung

sttiiidigen Behörden gehen , da die von Dr . Bovcn-
schcn schon ver -mlaßte Berichtigung weniger Be¬
achtung gefunden hat , als die erste irrtümliche Be¬
richterstattung . ständig entrüstete Eingaben ein.
Die Beschwerden wären begründet , wenn die Be¬
richterstattung zutrüfc . Das ist aber nicht der Fall.
Die zur Verteilung stehenden Znckrrmcngcn in¬
ländischer Erzeugung sind durch Ausfuhr nicht ge¬
schmälert worden.

« Koks siir Zentralheiznuge«
Den Inhabern von Zentralheizungen wird zur

Zeit als erste Rate 20 % des Höchstbedarfs au Koks
zugewiesen . Diese Menge muß von dem gewähl¬
ten Kohlenhändler binnen kürzester Frist bezogen
werden , denn mit der Ausgabe der zweiten Rate,
für welche weitere Bekanntmachung Vorbehalten
bleibt , wird der für die erste Rate ausgestellte Be¬
zugsschein für ungültig erklärt . Anträge auf Zu¬
weisung der zweiten Rate können daher jetzt noch
nicht entgegengenvmmen werden.

Ablcitnug der Berbrennungsgast
Während eS als selbstverständlich angesehen

wird , daß jeder Ofen , in dem feste Brennstoffe ver¬
feuert werden , Anschluß an den Kamin erhält , be¬
steht vielfach noch die irrige Annahme , daß die
Abführung der Verbrcnnungsprvöukte von Gas-
hciz - und Badeöfen ins Freie nicht unbedingt nötig
sei. Die Abgase enthalten aber in der Hauptsache
Kohlensäure , die ihrer Geruchlosikgeit wegen nicht
beachtet wird , in größeren Mengen eingeatmet
aber schwere Erkrankungen , ja den Tod herbei-
führen kann . Der Magistrat warnt deshalb wie¬
derholt vor der Benutzung größerer GaSgpvarate,
die nicht an eine gutwirkende Äbzngsvorrichtung
angeschlossen sind, und fordert Hausbesitzer « nd
Gasabnehmcr auf , fehlende Ableitungen der Ber-
brennungsprobukte alsbald nachzuholen.

8. Feldgranen-Konzert in der Ringkirchc
Das Konzert am Freitagabend wird mit mftstärftchcr

Pünktlichkeit beginnen . Eine reiche und abwechieinngs-
volle VorrragSsolge wird das Konzert auSzcichnen
Ter Besuch wird ein starker sein , denn über 1000 Feld¬
graue werden dem Konzerte beiwohne « . Frl . Paula
lllfert  wird neben Kompositionen Wiesbaden -r Ton-
künstler Lieder von Eduard Diener , August Thomac.
Otto Dorn , L. van Beethoven singen , sowie mit
obligater Vwlinebeglcitung das „ Largo " von Händel
und „ Scmctus " von Berlioz . Herr Hofopernlanger
Leo Schützendor)  vom hiesigen Kgl . Theater singt
Lieder von Fr . Schubert , L. van Beethoven . A . tltmann
und F . Hummel . Kgl . Kammermusiker Herr Selmar
Viktor  wählte für einen Part das „ Adagw " in
C-moll vom Prinz Joachim Albrccht von Preuße « .
„Preghiera " von Otto Torn - Ltkwr und ..Adagco"
von Bach. Herr Schautz , Organist der Rmakirche.
beginnt mit dem Vorspiel zu „Parsival " von Wagner
und dre Garnisonkapelle,  unter Leitung des
Obermusikmeisters Herrn M . Weber,  bringt eine
Reihe interessanter Piecen . Das Konzert findet zu
Grinsten der Kriegs -Mrndenkasse statt . (Näh . Ins .)

Wiesbadener SLngervcreiuigung
Am Freitag , den 7. Juni,findet im großen Saale

der ,,Wartburg " ein Konzert statt . Diese Veran¬
staltung verspricht einen hohen künstlerischen
Genuß , zumal namhafte hiesige Künstler ihre Mit¬
wirkung zugesagt haben . Näheres über Vortrags-
fvlge und Kartenverkauf wird t» den nächsten
Tagen bekannt gegeben . #

Gemeinsame Turnabeude
Um auch während der schweren Kriegszeit , die

für den Körper und Geist so nützlichen Leibes¬
übungen regelmäßig zu betreiben , wird der Turn-
gau Wiesbaden jedem Mittwoch - Zlbcnd . zum ersten
Mal am Mittwoch , den 29. d. Mts ., pünktlich 9 Uhr
beginnend , in der Turnhalle des Turnvereins,
Hellmundstraße 26, gemeinsame Turnstunden für
Turner aller AlterSklasien abhalten . Durch den
Krieg sind die Reihen der Turnvereine so stark
geltchtet , daß es den einzelnen Bereinew schwer
wird , einen geregelten Turnbctrieb aufrechtzucr-
halten . Durch den Zusammenschluß der Vereine
zu gemeinsamen Turnabenden , an denen auch
Nichtmitglieder teilnehmen können , wird nun die
Möglichkeit geboten , daß alle , welche den hohen
Wert der Leibesübungen zu schätzen wissen , Ge¬
legenheit haben , wenigstens wöchentlich einmal
ordnungsmäßig zu üben . ES ist zu wünschen , daß
von der Einrichtung recht lebhafter Gebrauch ge¬
macht wird.

Vorsicht beim BlumenLeqieße»
Nach 8 866 Ziffer 8 des NeichsstrafgesetzbrrchcS

wirb bestraft , wer nach einer öffentlichen Straße
oder nach Orten hinaus , wo Menschen zu ver¬
kehren pflegen , Sachen auf eine Weise ausgicßt oder
auswirft , daß dadurch jemand beschädigt oder ver¬
unreinigt werden kann . Hierunter fällt u . a. auch
das unvorsichtige Blnmenbegietzen
auf B a l k o n e n usw . (§ 78 der Straßenpoljzri-
verordnung für den Stadtkreis Wiesbaden ). Eine
Verunreinigung liegt beispielsweise schon dann
vor , wenn die Kleidung nur einen leicht zu besci-
ti - -nden Flecken erhalt . Zur Erfüllung des Tat-
beaandes ist es nickt einmal erforderlich , daß eine
Verunvcinigrrng tatsäcklick erfolgt ist , es genügt
vielmehr schon die Möglichkeit einer solchen . Die

an dem Ausdrucke der Frecide und des Dankes
über die Einsetzung dieses hl . Sakramentes.

Tie Anordnung dieses Festes reicht hinauf in
das 13 . Jahrhundert , Veranlassung dazu gab
eine Vision der sel . Klosterfrau Jüliana vom
Kornelienberg bei Lüttich . Auf Beseht des Herrn
machte sie von ihrer Erscheinung dem Bischose
Mitieilung , der im Jahre 1246 das Fest in seiner
Diözese einsührte . Bon dem Papste Urban IV .,
der früher Archidiakon in Lüttich gewesen war,
wurde es dann im Jahre 1264 als allgemeines
Kirchenfest angeordnet . Die Gründe dazu gibt
dieser Papst in der Einsetzuugsbulle u ter a deckm
wie folgt an : „ Obwohl durch die Darbringung
des göttlichen Opfers schon alle Tage das Fest
des allerheiligsten Altarsgeheimnisses gefeiert
wird , so erachten wir es doch für würdig und
angemessen , jedes Jahr einen Tag zu b stimmen,
der diesem Geheimnisse durch eines der feierlichsten
Feste gewidmet werde : sollte es auch aus keiner
anderen Ursache geschehen , als um die gottlosen
Irrlehren der letzten Zeit zu beschämen . Es feiert
zivar die Kirche am Grünen Donnerstag das
Andenken dieses Geheimnisses ; allein da sie sich
an diesem Tage wegen des Todes ihres Bräuti¬
gams in Trauer hüllt und dabei noch mit vielen
Zeremonien beschäftigt ist, so kann sie dasselbe
nicht mit der ganzen Feierlichkeit , die es ver¬
dient , begehen ."

Der hl . Thomas von Aguin , dieser englische
Lehrer , wurde beauftragt , das Offizinm und die
Messe für dieses Fest zu verfassen . Er erledigte
sich dieser Ausgabe mit freudiger Hingabe . Be¬
sonders die Sequenz dieses Festes Lauda Siou
Salvatorem , „Deinem Heiland , deinem Lehrer ."
ist eine berühmte Dichtung des hl . Thomas , in
der das Geheimnis der hl . Eucharistie in seiner
ganzen Vollständigkeit und einsachen Majestät
dargelegt wird.

Diesen Festtag zeichnet vor allen anderen die
feierliche Prozession aus , bei welcher das heilige
Sakrament durch die Straßen oder Fluren getra¬
gen wird . An vier errichteten Altären werden

Mittwoch , 2 » . Mai

anscheinend hier bei einem Teil der Bevöikt-
herrschende Meinung , daß bis 7 Uhr morgen,z
nach lg Uhr abends das unvorsichtige sw
der Blumen straflos sei,findet in den Besttz^
gen nirgends eine Stütze.

Benzoesanrcs Natron als Ersatz für Ei « »,achztz.
In der zuckerarmen Zeit ist es freudig

grüßen , einen vollwertigen Ersatz zum SvivM
machen von Früchten und Fruchtmns ohne 2,7,**
von Zucker zu finden . Benzoesaures Nativ » ^
schon in Friedenszeiten bekanntes Mittel , ea»«
licht es , Früchte oder Fruchtmus ohne Zusatz
Zucker einzukochen , ohne ihre Haltbarkeit
ringsten zu beeinträchtigen . Eine Tablette zu e 9ts
Gramm genügt , um ein Kilogramm Fruehtsast. . . . . • - .
Mus haltbar zu machen . Sterilisieren sowj ^ izÄ ': Pa
mit Gummiringen sind überflüssig . Die
Mainische Lebensmittelstelle . Frankfurt a. Ai,
den ihr angcschlossencn Kommnnalverbänüeu
Einmachmittel zur Verfügung.

Was kostet der Lebensunterhalt?
Wir lesen im Frankfurter „Gen .-Anz/si

intereffante Berechnung wurde beim Statistisch^Amt vorgenommen . Es handelte sich daruw 5»
zustellcn , mit welchen finanziellen Mitteln
blicklich eine Familie mittlerer Bürgerkreist
kommen kann , d. h. welche Aufwendungen %
einer Woche durchschnittlich für den nvtweudi «,?
Lcbensuntei 'halt ausgeben muß . Es — “

lit#

naturgemäß nur die Ausgaben für Nahrun -?
mittel festgebalten , Ausgaben für Genuhulju .,'
wie Bier , Zigarren usw ., blieben außer BetrM

»4«*rr>a firfi flPVnltä AttH » f f  litlf t a»Es stellte sich heraus , daß eine sechsköpfigx ^ jeM
milie , um ausreichend zu leben , täglich etwas stz,,
11 Mark ansgeben muß , die genaue Zahl
11,21 Mark , während ' in den letzten Frieden-'
jahren ein Betrag von 4,85 bis 5 Mark im Duni
schnitt vollkommen ausreichend war . Bemem
muß werden , daß sich obige Ausgaben nur auf L
städtischerseits zur Verfügung gestellten Abknz.
mittel beziehen , was die Familien etwa von §t,
kannten oder Freunden aufkaufcn , wurde nicht in
Betracht gezogen . Eine weitere auffgllende Tat-
fache hat sich hcransgestcllt , daß in Arbeiterkreisen
heute für Nahrungsmittel viel höhere
angelegt werden wie in den Kreisen des Mittel¬
standes , was wohl auf die Versorgung - j,
Lebensmitteln durch die Fabriken zurück .-,ustthnn
ist . Me stark sich die Teuerung bemerkbar macht,
ersieht man daraus , daß heule Familien für emi
Mahlzeit Gemüse denselben Preis , oft sogar noch
mehr anleaen müffen , wie in Friedenszeiteu fir
die ganze Woche.

Schwurgericht
Zum Vorsitzenden für die am Monag , de»

24 . Juni , beginnende zweite diesjährige TaiNiW
des Schwurgerichts ist Landgertchtsdirektor
Justizrat Travers ernannt.

Juftizpersonalicn
Kauzlist Gunkel aus Frankkurt ist an das hsi<

sigc Landgericht versetzt-

Personalien
Am 81. Mai begeht dev MagistratZsekretLr bä

der städtischen Stcuerverwaltung , Karl Sch mihi,
sein 25jührtges Dienstjubiläum.
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Fronleichnamstag l
Im „Kaffee Ritter ". Unter den Eichen ", sind

am Fronleicknamstag , nachmittags von ft
abends 11 Uhr großes Militärkonzert der cot \
zähligen Garnisonkapelle statt . Leitung : Herls
Obermusikmeister Weber.

Letzte Nachrichten
Wird

HöG

Damals und heute
B e r l t n , 28. Mai . (28. B . Nichtamtlich .)

Aisneschlacht Ende Oktober 1817 brachte den
zösischen Angreifern nach Llltügigem Ringen ck
Geländcgewinn von 100 Quadratkilometer ei"
sie größtenteils der ungestörten freiwilligen
nähme der deutschen Front am 1. November
dankten . Der französische Ministerpräsident
levö nannte den Angriff am 23. Oktober , der
einer Breite von zwei Meilen bis zu einer Hi
tiefe von knapp vier Kilometer vordrang und
Franzosen 7500 üiefangene einbrachte , „eine
glänzendsten Waffentaten dieses Krieges.
überranntcn die Deutschen im ersten Ansturm
halb weniger Stunden die gesamten kranzostls
Stellungen auf dem Ehemin des Dames i
weiter östlich bis Brimont in über 50 Kiloni'
Breite . Am Abend des ersten Schlachttages wa>
bereits über 400 'Quadratkilometer
obert.  Das bedeutet an einem Tage den
fachen Geländegewinn der Franzosen in der
tägigen Schlacht vom 28. Oktober bis 2. Rove^
1917. Die EinbrnchSttcfe von 18 Kilometer
ersten Kampftage ist das Höchstmaß der bisd«
einer Durchbruchsschlacht erreichten , io ^
fangen « waren bereits am Ilbend des 27. Mi»
zählt.

im

die Anfänge der vier Evangelien gesungen ^
dann der Segen erteilt zum Hinweis daraus,
die Kirche aus oem hl . Sakramente dre #
schöpft , das Evangelium überallhin nach
vüer Weltgegenven ausznbreiten . und rn
Herzen wirksam zu machen . Beteiligen wir ^
an dieser Prozession mit der reckten sn.
und einem innigen Glauben an die w
Gegenwart Cbrssti !n oiescm hl . Sak . amcnce
sei cs uns ferne , bloß den müßrgen
spielen zu wollen ! Tragen wir
schönen Schmuck der Straßen und un .erer
nnnaen ru einer feierlichen Ential »̂ Dnun gen zu einer feierlichen ^ ni ' “ ‘a
dieses feierlichen Triurnp
besten Kräften bei ! . .

Eanz besonders aber wollen ww l«
ernsten Kriegszeit den unter der BrotsM ^
borgenen Gott durch unser Gebet besturn '
er die Leiden dieser Feit bald beenden n
das h he Gur des Friedens bald schenken ^ |
Fassen wir aber auck erneut den Vorsatz , n
Willen des dahingescbiedenen Papstes ^
unseres glorreich regierenden Kirchenove . PUder
BenediktuS uns häufig nach dem Bepp ; ap
ersten Christen diesem „ Mahl der Liebe 3"
itrth mift hiofpr tf ?»TiArr fötieiff * 33xU> eund aus dieser göttlichen Speise Mut : U‘ . ^
zu schöpfen für die vielen Ermatrungen .
Lebens Pilgerreise . Sagt doch

die

meine Kirchenversammlung von Trient-
doch alle die , welche den Christennamen
der unaussprechlichen Liebe Jesu Chru ' -en
Herrn gedenken , ivelckec sein kostbares
Preis unseres Heiles hingebend , uns !f ^ ic* w:
als kNakchung gereicht hat . Mögen . . ^ 1̂ ^ 0
Geheimnis hochschätzen und mit solcher ^
Andacht in Ehrfurcht verehren , dar I - &
dieses erhabene Brot empfangen ^ w ivrcfes erhabene wror empfangen -- - i
durch seine Kraft gestärkt , mögen w ^ y*  n *«n
Pilgerschast dieser unglücklichen Erde_ ^^ *1
himmlischen Vaterlano vollenden , um v 1
hüllt dasselbe Brot der Engel zu genresi^ ^ M
sie hienieden unter dem .Schleier der ^ Mhck
nährt ^ A M

iiii,

%if (

Iq
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giem ^nxeau  begab sich in die Kammer
J  gab vereinzelte Berichte über die Schlacht
^ ' der Äisne. Aus seinen Tartegungei, schloß

allgemein, daß Htndenbnr§S Offensive, so
chtig sie auch sei, noch nicht als Ha chiangrisf

» betrachten sei, den das französische Over--
aMando erwarte.

Tabakkartcn in Frankreich
Daris,  29 . Mai. lim den Tabatvcrbrauch zu
.gieren und das Rauchen von Frauen uVtb

Lern umnogiicl) ju machen, hat, französischen
nätern znivlge, die französische Regierung die
Einführung von .Tab akkarten  ange-

Rnhe in Rußland
Zude st, 29. Mai. Der Berichterstatter

^ ,ÄZ m Kiew hatte eine Stunde vor Be-
der rr s.isch ulraini chen Frie ensunterband-

hzen mit dem Präsident der ru .fi chm Friedens-
u^ ion eine Unterredung, in der die'er er-
s-tc: In R tzland herrschen gegenwärtig Ru ,e
v0rdn.ug und Sicherheit. (? Die Meldungen
zelner Blatter über Unruhen sind übe tneben.
Alsf'ie Zeitungen Aber das Blutbad von Kursk

-richlct-N, weilte ich gerade an Ort und Stelle
L stellte fe'l^ oatz an diesem Beächi k.in Wort

Die TU>nr»««g in Frankreich
Genf'  K - Mai. Der „ProgreS" meldet aus
xj s : Öuisrchtlich der Ereignisse bei Reims und

°« alde von Pinon hat sich der Entente,
rat  zu einer Sitzung  unter dem Bor-

^ des Präsidenten Poincare versammelt.

wahr ist. In Moskau ist jederzeit eine russische
Kommission an der Arbeit. Bor drei Lochen
wurden die rnoncirchistischeu Elemente entwaff¬
net, so daß nunmehr auch in P - ierIburg uni
Moskau Ruhe herrscht. In der Verpflegung ist
crne bedeutende Verbesserung eingetmten In
Mer Wochen dürfte der Bahnverkehr im Lande
allgemein wieder anfgenommen ivecden

Japan soll Wladiwostok räume« ?
Stockholm,  28 . Mai. Ter englische Ge-

scknikteträger in Petersburg Lockhart  gab dein
BotrS'ommissar für die cnislvärtigcn Angelegen-
beiten eine mündliche Erklärung ab. dasi H?  eng¬
lische Politik durchaus für die Unversehrtsten Ruß.
lands, auch in Ostasien, eintrete. England stehe
dementsprechend auf dem Standpunkt, daß auch
dre letzten Truppen der Japaner aus Wladiwostok
volmandig und schnellstens zurückgezogen, werdenmußten.

Amt INÜ Segen und abends 8 Uhr gestiftete Herz-J -ju-
Andacht )

Maria »Vils-Pfarrkiridc . . 1
Am Donners tag , den 30. «Mai , denr hoch¬

heiligen Fronleichnams feste,  ist die Lrd-
mmg wie am Sonntag : feierliches Hochamt um ) 0 Uhr.
danach Prozession durch die Kirche mit oiernialigem
Segen . Nachmittags um 2.15 llhr feierliche Andacht
mit Umgang um die Kirche; abends 8 Uhr Maiandacht.

Pfarrkirche
Donnerstag,

fest . 3.30. 7 und

Nummer lfcS , Leite ld

Gottesdienst-ördlilirlg
StadtWiesbaden.

Pfarrkirche zum hl . BonifatinS.
Donnerstag feiern wir des yochhei-

,1? i  | r on I et ch rtam sj  e st. Tie hl. Messen„nd
d und 7 Uhr Um 8 Uhr ist Kindergottes-

b n't Amt). Um 9 Uhr „ t feierliches Hochamt mit
11 vÄ n lnJ Ci fttrod,5, 11?,b Tcdeum . Legte l,l. Messe
lifirf llstr ist feierliche sakramenta-
.ilchc Indacht. Wahrend der Fronleichnamsoltav und
am Herz-^ esu-Feste ist  täglich morgens 7 Uhr ein

»ur yl. Tretsalttgkeit.
b o 5 cö Fronleichnams --

, t ,*. 8 Uhr hl . Messen ; 9 .30 Uhr
feierliches Hochamt mit darauffolgender
Pro ze f f ion in der Kirche. — 8 .15 Uhr An¬
dacht um das Gedeihen der Feldfrstchte, abends 8 Uhr

fakramcntalische Andacht. Wahrend der ganzen Fron-
leichnamsoktav ist morgens um 6.55 Uhr ein Amt
vor ausgescystm Allerheiligsten, abends 8 Uhr sakra-
mentalische Andacht.

St . Fofrfshcspital . Fronleichnamsfest : 7.40 Uhr
hl . Messe: 8 .30 Uhr Amt ; nachm. 3 Uhr Andacht.

Telefonzellen
FronMrunerPiivaMeiefon-G2s.G-in.il.H.
Frankfurt 6. M , Fernsprecher:

Siifi. ir. Ue.9,3) HcDtS 035* 6 53 . ,

öejieüungm

Aus dem Vereinsleben
Marienverein.  Mittwoch , den 29 . Mai , von

3—5 Uhr - Arbeitsstunde und Bortrag von Fräulein
Lehrerin Jung über „Die weibliche Kleidung". Tie
iMitg ' ieder sind zu vollzähliger Beteiligung xmge-
laden . Die noch nicht abgelieserten Haarbeutcl sind bitte
abzigeben.

St . EI i f a b e t h e n v e r e i n . Wegen des Fron-
Icichirckmssestes findet die nächste Sitzung nicht am
30 . Mat , sondern am Freitag , den 31. Mai , nach¬
mittag ? 3.30 Uhr im Altarvereinszimmer statt . '

auf Sic „Rhein. Volkszeitung « rverberi jederzeit
entgcgengenommen bei bac  Post , bet sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden . Friedrichstrstaße 80, Telefon 6030.
0«

agJ.
tSBjfti»  HgHofspediteure Se. Maj.

de» Kaiser » und Königs
VW. Maj.

Bahnholstr . 3 WIESBADEN Telefon 59.C223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte """ «s«» In. und Autiintf «i,

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem H«uptb«Hntio(,

Allgemeine Ortsk rankenkasse.
Rechnungsabschluß des Geschäftsjahres 1917

Einnahmen:
1. Erträge aus Kapitalanlagen. . .
2.  GefamtbeitlLge . . . . . .
3. Ersatzleistungen.
4 Sonstige  Einnahmen . . . . .

JC  31 007.86
„ 1054 478 37
„ 40 487.49
„ 11050 .10

Summe Ji  1 137 023.82

Ausgaben:
1. Für Behandlung der Mitglieder. . JC

desgl. deren Angehörigen „
2. Für Arzneiu. Heilmittel an Mitglieder „

desgl. an deren Angehörigen „
3. An Krankengeld . .
4. An Hausgeld . . .
5. Für Krankenhauspflege.
6. An Wochenhilse für Mitglieder , . „
1- desgl. deren Angehörigen. „
8. An Sterbegeld für Mitglieder . . „
9. desgl. für deren Angehörige . „

10. Ersatzleistungen.
11. Verwaltungskosten: persönliche . . ”

r.. " „ sachliche . . „
12. Sonstige Ausgaben einschließlich Rück¬

zahlungen . . , . .
Summe JC

203 341.40
52 853.11

130 044.66
25 140.65

430 751.48
7 621 65

136 951.86
57 139.99

844.—
21 332.50

395.—
354.75

120 380.25
21 362.45

25 550.12
1234 063.87

Abschluß.
Summe der Einnahmen . . . . . .
Summe der Ausgaben.

-em Mehrausgabe. . . jc
Wirdb eröfsevtlicht.

* Wiesbaden . 27. Mai 1918.

JC  1 137 023 82
JC  1 234 063.87

97 040.05

Der Kassenvorstand:
gez. August Iecktel , Vorsitzender.

^ rnspr.6424 Sohiilerplatz2 . Fernspr .6424. jj
^oß-Küchen-Einrichtungen. I

Meine kräftigen
Tisch- und Wand-
ftee-Mühlen i/Ä

Langgasse Rr. 26.

Junges , bravesMädchen
für l. Hausarbeit bei kl.Fam.
p. sofort ober l . Juni gesucht.Spott , BlUcherstraße 20.

Alze Arbeiterinnen
Mer

lif* 00,1  Jahren , werden für eine nieder-
Maschinenfabrik gesucht.  Meldungen mit

b. »Juvalidenkarteund Leuinundszeiignis.

^Eitsamt Wiesbaden . Zimmer 2.

SiesbßDctier Strß ^ nba&nen!
la”ne^>kräftige Frauen und Mädchen

Miii de.. Fahrdienst eingestellt. Be-
’t:  ,CT ^ ÖUĈ,iir bte  dienstsreirn Tage.
, «nö Bewerberinnen wollen sich mit einem

melden bei der
^hiebLorrWaltuna . Lnisenstr. 7

Lin Mädchen
f. alle Hausarbeiten z. l.Juni
gesucht, rruhs«», yorktr . b.

Aklt . tücht. Allciliiiihltitil
zu einz. Dame sofort gesucht.
Zu erfr. bei S t e i ß , Wies¬
baden, Wielandbr. 5,4. St .l.

von iO—S Uhr

Stütze
kinderlieb, für best. Haus¬
halt gesucht. W esbaden.
Bierstadterhöhe 22 ,p.

.UrvtiorS'llll.ritnftiliüiicheil
sofort oder l . Juni gesucht.
Hotel zum Bahnhof,

!Ni derlahnstei .

vienNmäüchen
als Alleininadchcii gesucht.
glmmermann in Köln,

Weyerstraß- 20.

Ein sauberesMädhm
wird für l . Juni oder später
gcs Metzgerei Arinbruster,

Mannheim , T 4a, 7.

Selbständiges

eiiiüäiüfjeti
»Der Köihin

in kl. herrschaftlichenHaushalt
ges. von Papen » Bonn,
Ateckenheimer Allee Nr . . 3.

Für kindcrl Haushall tücht.

Lllleinmadchen
ges Gr.Wäsche außer d.Hause.
Kochkenntnisse erw. Horatz,
Köln, Humboldtstraße 43.

Dienstmädchen
Suche f.m. kl.Haushalt, 2kl.
Kinder, gut kath.,kinderli>.. , 0_. _ _ oerliebes
'■ ädche» zu in bald. Eintritt.
Gute Behandlung zugesagk.
Fr . H.Lammerich . Köln-
Klettenberg . Nasteiir. 23

Gesucht ein Mädch«n
für d e Küche, weiches der
Köchin au die Hand geh. kann.
Gelegenh. die Küche zu erlern.
Ein Alädchen fürs Haus und
die Zimmer muß auch nähen
können. Reise wird vergütet
Ring -LafH, Töln a.Rh.,

Hohenzollcrnring25

Zuverlässiges
Mädehen
gesucht zum 1.Juni od.später,
erfahren in Küche und Haus¬
halt Geisler , Zollrat in
Köln , Apouelnkloster 2,1.

Em properes, zuverlässiges
Mädchen

welche« in Küche und Haus¬
arbeit erfahren ist, von einer
kl. Familie zu Ende Juni
für Billa in Mehl m a.Rh.
gesucht. Schrlfll.Angebote an
Frau Fabrikant Rudolf
Schramm. Siegen , erb.

Bulerhalt .Klavier,
Küchenschrank ». Bett
wege■Platzmangel bill.unerk.
Lttinyshaus . Wiesbaden,

gietenring 12

Bekanntmachung.
Alls Grund der Bundesrotsverordnung vom 22. Dezember 1917, best.

Krankenversicherung und Wochenhilse während des Krieges(Neichgcsetzbl.S 1085)
werden mit Zustimmung des König!. Ober-Bersicherungs-Amtes Wlesbader
mit Wirkung vom ^

Montag, Den3. Juni 1918
(23. Woche) ob 3 neue Lohnstufen eiugesührt.

Für Ansprüche aus Erkrankungen, die vor dem3. Juni 1918 eingetreten
sind, bleiben jedoch die bisherigen Lohnstufen maßgebend

Die Beiträue und Leistungen betragen:
Lohn-
stnfe

Durchschnittlicher
Verdienst täglich: Grnndlohn Wochen-

bcitrag
Ära ft gtld
für jede»

Hau5gkld
V» dcs Sterbegeld

i Lehrlinge ohne Entgelt Mk. 1.- Mk. cus Mk. ! 6.—
lL bis Mk. 1.20 einschl „ 1.- - 0.27 Mk. 0.50 Mk. 0.25 .. 16 .-2 von Mk. l .2l — 1.80 1.00 „ 0.42 „ 0.80 „ 0.40 „ 32 .-3 „ 1.81 — 2.80 2.40 „ 0.66 „ 120 „ 0.60 „ 43 .-4 „ 2 81 — 3.63 3.20 „ 0.8? „ 1.63 „ 0.8D „ 6 4.-5 „ 3.61 — 4.40 4.- „ »OS „ 2.- 1.- h 80 .-6 „ 4.41 — 5.20 4.80 , 1.29 „ 2.40 „ 1.20 „ C6 .-

„ 5.21— 6.50 5.60 . >.50 ,. 2.80 „ 1.40 „ 112 .-8 „ 6.51— 7.5) 7.- „ 1.89 „ 3.50 „ 1.75 , 140 .-9 mehr ast Mk. 7 .53 „ 8.- » 2.16 „ 4.- » 2.- „ 160.-
Versichcrungspflichtigehaben zwei Drittel, ihre Arbeitgeber ein Drittel

der Beiträge zu tragen.
Das Krankengeld wird bei Betriebsunfällen vom Beginn der 5. bis zum

Ablauf der 13. Wocĥ auf zwei Drittel des Grundlohns erhöht.
Bei Betriebsbeamten, Werkmeistern und anderen Angestellten in ähnlich

aehobenerStellung, bei Handlungsgehilfenu.Gebilfen in Apotheken, bei Bühnen» u.
Orwester.Mitgliedern, bei Lehrern und Erziehern, sowie bei Schiffern erlischt
jedoch die Bersicherungspflichtbei Ueberschreuung eines regelmäßigen Jahres-
arbeitsvcrdienstes von Mk. 2500.— pro Jahr , während für Arbeiler, Gehilfen
und Gesellen keine derartige Lerdienstgrenze festgesetzt ist.

Um eine Zuteilung unserer Mitglieder zu den einzelnen Lohn stufen bewirken
zu können, werden die Arbeitgeber ersucht, alle ihre krankenversicheruvgspflichligen
Beschäftigten, deren Arbeitsverdienst mehr als Mk. 4 .80 täglich beträgt, um>
gehend der Kasse zu melden.

Es dürfte sich für die Herren Arbeitgeber empfehlen, bei dieser Gelegenheit
auch die Lohnverhältnisie aller übrigen bei der Kasse gemeldeten Personen
daraufhin nachzuprüsen, ob sie mit ihren wirklichen Löhnen (einschließlich
Teuerungszulagen) gemeldet sind.

Eltville , den 27. Mui 1918.

Allgemeine OrtskrankenkL̂se
für die Gemeinden des ehemaligen Amts Eltville.

Der Vorstand : Peter Fleschncr  II ., Vorsitzender.

Ein neueswerb von Svenhedin

heöin inZeriljalem
Englands Kriegsziel im Orient — Nach Damaskus —
Malariatage — Dschemal Pascha — Neues Leben in der
Türkei — Der Sec Genezarcth — Am Mariabrmmen zu
Nazareth — Auf den Straßen Jerusalems — Das » rab
Christi — Gethsemane— Der Tempclplatz— Die Zer¬
störung Jerusalems — Die Klagemaucr der Juden —
Bia dolorosa — Tle Heuschreckenplage— Bethlehem —
Der Zionismus — Ein Bad im Toten Meere — Nach
der Suesfront — An den äußersten Vorposten usw.

Geheftet und beschnittm Mk. l .5g. -"«tv.
Zu beziehen durch die

Behandlung der Rheinischen volkzzeiüing

ÄUnirrftimmet <JUhö)
empf ehlt sich

Joseph Rees, Wjesb.,
votzh imer Straft« 28.

Telefon 5955.
Geht auch nach auswärts.

Kleines Eilt
okr8rmWck

wer strieg;beschSöigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Vrrufe benötigt, wende sich die
vermittüunsrvelle firr«riegbeschS-igte

im Ardeitsamt
Dotzheimer Straße 1e

mit oder ohne gärtnerische
Kutturen,Obstanlagen„sw zu
pachten oder krausen
gesucht. Angebote unter K.
423 an Geisenbeiiner Zeitung,
in Geisenheim am Rhein.
Handwagen zu ka„f.ges.
yj 3lau * , Wiesbaden,
Biehlstrctze 6, Hths.part
/ » eweihsawmlun 9,
w  ausl , billig abzugeben.
Wsb„Scharnhorststr. .S.iii .r.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

er.Mai 26. M-i
Maiir

U7. M-i üS.Sia^

Waldrhlit LLürzbimg — —
Kehl Lohr — —
Niaxau Aschaffenbiirg

O.gi
—

Mannheim 3.33 3.33 Gr. Steinhei», 0 90
Worms 0.50 rsirantzurt 2.29 2 3)
Main; 0.87 0.87 Kostheia,

0.49 |
0 .44

Bingen 1.91 190 srechak
Eaub LLiinpsen -
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f0gr  Versichern Sie Ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die PoJice sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung
gebühr Ins Haus Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich

L. RETTEMMAYER. Reisebüro RETTENMAYER,
Hlkola «*tra «se 5 — Telephon : 12 - 115 - m 'T 6611. UaJ & J ■ Raiaer Frlarfrloh >PUte 2 - Telephon : 242 - 2376 * •

Wtmijr
für Fleisch- unii Svlsm

In Avändecung unserer Verordnung vom
30 Seht . 1917 »lnd unter Auslisbnng unserer Ver¬
ordnung vom 14. Nov. 1917 betr . Höchstpreise
für Fleisch - und W-urstavaren werden von heute
ab folgende Meinhanoelshöchstpreise für den
Stadtbezirk Wiesbaden sestqesetzt:

1 . Rindfleisch:
Für l Pfd. Mk.

Suppen , und Bratfleisch mit 25 °/ , Knochen«
beilage . 2.40

Lenden und Rostbraten mit 33 */*% Knochen¬
beilage . . . 3.40

Hüfte mit 25 % Knochenbeilage . . . . 3 .40
Zunge (an der Zungenbeingabel quer ebgr-

schnitten ohne Knochenbeilage) . . . . 4 .—
Ochsenschwanz . . 170
Knochen . - 0.40
Lunge, Leber und Herz . . . . . . . 1 .70

2 . Kalbfleisch:
Hals und Brust mir 10 °/ , Beilage . . . 2.40
Keule und Rücken mit eingewachsen. Knochen

ohne weitere Beilage . 2.90
Sonstiges Kalbfleisch mit 33 ' /, °/, Beilage 2.40
Leber und Milcher (ohne Knochrnbcilage) . 2 90
Lunge und Herz (ohne Knochenbeilage) . . 1.70
Kalbssühe . 0.40
Kalbskopf je nach Größe . per Stück 5.50—6.50

3 . Schaffleisch:
Hals , Brust , Bug « und Kammftück mit ein«

gewachsenen Knochen . . . . . . . 2 .40
Keule und Rücken mit eingewachsen. Knochen 3.40
Lunge und Herz (ohne Knochenbeilage) . . 1.20
Köpfe das Stück . 1.40

4 . Schweinefleisch:
Frisches Schweinefleisch mit eingewachsenen

Knochen oder ausgebeiut mit 20% Kuschen«
beigabe . . . 2.40

Geschnittene Koteletts . 2.60
Lenden (ohne Knochenbeilage) . . , . . 3.—
Füße . 0.40
Frisches Fett und Speck . . . . . . 2 .40
Ausgelassenes Fett (Schmalz) . . . . . 3 .—
Wurst fett . 2.50

5 . Warst:
Blut - und Leberwurst . 1.60
Fleischwurst, Schwarten wagen u. Bratwurst 2.40
Sülze mit mindestens 50— 60 °/, Fleifchbe-

standtrilen . . . ' . 250
Wiesbaden,  den 28 . Mai 1918

Der Magistrat.

MM von BezuMMtiM
fär LtilltNUhwiri.

In der Zeit vom 27 . Mai bis 1. Juni 1918
verden im ehemaligen Museum , Zimmer 43/45

Bezugsaustveise ausgegeben , die zum Einkauf von
je 1 Wickel Leinennähzwirn  bei einem
der folgenden , vom Magistrat bestimmten füns
Kleinhändlern berechtigen:

1'. I . To ft,  Wellritzstraße 53;
2 . C h. Hemmer,  Langgasse 34;
S. I . Poulet , Kirchgasse 53:
4. M . Schneider,  Kirchgasse 35 ;

. 5 . C . B u lp i u s , Marktstraße 30.
Me dem Stadtkreis Wiesbaden zur Verfügung

gestellte Menge Leinennähzwirn ist sehr gering,
so daß . nur männliche Schwerarbeiter,
die im Besitze von Brotzusatzkarten 8 2 und 8 3
sind . Berücksichtigung finden können.

Borzulegen sind:
1 . Hgushaltsausivcis und Markenausgabekarte,
2 . dm Brotzusatzkarten 8 2 jbezw . 8 3.

Anmeldung
zur Landsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden)
Die im Monat M a  i 1901 geborenen

Landsturmpflicht ge» . werden hiermic nulg«-
ordert, sich am Fre .tag » den 81 . Mai 1918,
v rmittazs von 8 vis 14 Uhr aus dem
Militärburo , « atharis, Zimmer 31 , unter
Vorlage ihrer Geburtsscheine ooer anderer behörd-
scher Urkunden (Jnvalidenkarir , Arbeitsbuch usw.)

zu melden.
Wiesbaden.  28 . Mai 1918.

Der Magistrat

Kiks für3entrall)eipp.
Für den Wiuterbedarf werden für die Zen¬

tralheizungen etwa 20 Prozent des Höchstbe¬
darfes an Bezugsscheinen Friedrichstratze 19,
Zimmer 30 , ausgestellt und zwar für Haus¬
haltungen , Hotels und Anstalten mit Namen mit
Ansangsbuchstaben:

A—D am Freitag,
Samstag,
Montag.
Dienstag,
Mittwoch,
Freitag,

Die Besitzer von Zentralheizungen werden er¬
sucht, sich nicht nur umgehend  die Scheine
abzuholen , sondern diese auch sofort belie¬
fern  zu lassen , da die Scheine nur kurze Zeit
gültig sind . Es wird dabei noch ausdrücklich daraus
aufmerksam gemacht , daß es im Herbst vollständig
ausgeschlossen ist , Fuhrwerke zur Beförderung
von Koks zu erhalten.

E - H
I —L
M- Q
E - S
T —Z

den 24 . Mai)
" 25 „
tt  27 . „
„ 28 . ..
„ 29 . „
.. r i . ..

Wiesbaden,  den 22 . Mai 1918.
Der Magistrat.

BtßilSMW«
für den DerUaus von BaumVoN-

nähyarn an Derbraucher»
Verarbeiter und Anstalten.

8 1.
Die laut Bekanntmachungen vom 9. und 26.

April ds . Js . ausnegebenen RähgarumarkeN
Nr. 1 werden hiermit in Kraft gesetzt. Der Klein¬
handelshöchstpreis beträgt 3  3 Pfennig  für eine
Rolle (200 Meter ).

8 2.
Die laut Verordnung vom 23 . März 1918 für

den Verkauf von Baumwollnähgarn bestimmten
38 Kleinhändler sind verpflichtet:
1. An Verbraucher je eine Rolle Nähgarn sür

jede abgelieserte Marke abzugeben , solange der
ihnen sür ihren Kleinhandelsbetrieb zugewie-
senc Vorrat reicht . Zwecks Kontrolle des Ver¬
kaufes sind am 3 . eines jeden Monats sämtliche
im Vormonat eingelösten Nähgarnmarken auf
Zimmer 52 des ehemaligen Museums abzu-
liefern;

2 . an jeden Verarbeitungsbetrieb und jede Anstalt
unverzüglich diejenige Menge Nähgarn zuzu¬
teilen , dre sie aufgrund der ihnen von diesen
Verarbeitern und Anstalten eingereichten Be-
zugsberechtigungen erhielten , lieber die abge-
lieserten Mengen sind Listen zu führen und
diese , wie unter Ziffer 1 gesagt , einzurerchen.

Die Wahl unter den fünf Kleinhändlern ist frei.
Jede berechtigte Person kann nur einen auf einen
Wickel lautenden Bezugsausweis erhalten.

Ueber die Jnkrastsetzung dieser Bezugsausweise
erfolgt besondere Veröffentlichung.

Au den Ausgabeschaltern liegen Kundenlisten
der einzelnen Kleinhändler aus , in die sich die
als berechtigt anerkannten Schwerarbeiter als
Kunden eintragen lassen.

NM » Beenoigung der Ausgabe können Per-
soneit ^ die in dieser Verordnung nicht genannt
sind , aber ein dringendes Bedürfnis an Leinen¬
nähzwirn nachzuweisen in der Lage sind , mündlich
oder schriftlich Sonderzuweisung von einem Wickel
auk Zimmer 42 des ehemaligen Museums bean¬
tragen . Ueber diese Anträge wird eine dom Magi
streit zu diesem Zwecke bestimmte Dienststelle in

' rist endgültig entscheiden.angemessener Fri
Wiesbaden , den 24. Mai 1918.

Der Magistrat

Am 4. Juni , vorm. 1« Uhr, wird an Ge-
cichtsstelle, Zimmer 61, das Wohnhaus mit Hosraum,
Waschküche Werkstätte, Hinterwohnhaus mit Werk-
stätte, Schönbergflraste «in Dotzheim . 4ar
74 qm zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den .24 . Mai 1918
ASnigliches Amtsgericht , Abteilung S.

8 3.
Verarbeiter und Anstalten dürfen das ihnen

gelieferte Nähgarn nur in ihren Betrieben ver¬
arbeiten und nicht veräußern.

Gemischte Betriebe , die gleichzeitig Klernhandel
und Verarbeitung umfassen , dürfen das ihnen
sür die Verarbeitung gelieferte Nähgarn nur in
diesen Betrieben verarbeiten und nicht unverar¬
beitet veräußern . Sm dürfen andererseits die
ihnen sür ihren Kleisthandelsbetrieb geliefer¬
ten Mengen nur in diesem an Verbraucher ver¬
äußern und nicht verarbeiten . Die ihnen zum
Weiterverkauf an Verarbeiter und Anstalten ge-
steserten Mengen dürfen sie nur an diese Ver¬
arbeiter und Anstalten veräußern

8 4.

Pianos
eigen . Arbeit unt. Garantie
Neue and gebrauchte
Harmoniums

Leoncavalla • Flügel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof -Pianofabrik!Ä :Mainz

Kaffee Ritter-jgj“»»
Am Fronleichnam nachm, von 3s-bis abendsNm,

Großer Militär-Konzert
MM frei

der vollzähligen Garnison-Kapelle. » « . . ..
Leitung : Herr Obermusikmeister Weber,  j ((j

| MittagstischZ- Abendplatte  |

I

Ci*
D>
flCK

s

8r>c

l
Seit.

8lshttikdntn,.>BaumMW!itii
Die Verteilung von Bnummollnähfädcn

an Verarbeitungsbetriebe größeren Ilmsangs , d. h.
solche , die am 1. Dezember 1917 mehr als 15 Ar¬
beiter versicherungspflichtig mit Näharbeiten be¬
schäftigten , hat laut Bestimmung der Reichsbeklei-
dunüSstelle vom 18 . Mai ds . Js . durch von
dieser damit betraute Fachverbände zu erfolgen.
Interessenten , denen genannte Bestimmung nicht-- - -- - . — — M
zugängig ist , können dieselbe auf Zimmer
des ehemaligen Museums einsehen.

Wiesbaden,  den 28 . Mai 1918.
Der Magistrat.
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Btir.WhmgmBerbkevmzs-
zssci ins Flkit.

Hausbesitzern und Gasabnehmern werden die
Bestimmungen der Baupolizeiverordnung
und der Jnstallatiousvorschristen und Regeln für
die Ausführung von Gasanlagen in Erinnerung
gebracht , wonach ) Gasheizöfen , Gasbadeöfen , so¬
wie größere Gasherde und andere größere Gas-
apparate stets an eine gutwirtende Einrichtung
zur Abführung der Abgase anzuschließen sind.
Gleichzeitig wird die vor Jahresfrist erfolgte War¬
nung vor der mit Lebensgefahr verbundenen Be¬
nutzung solcher Gasapparate ohne Abzug erneuert
und die Aufforderung , fehlende Abführungen der
Abgase alsbald nachzubolen . wiederholt , mit dem
Aniügen , daß für Unfälle, - die bei Benutzung un¬
vorschriftsmäßig ausgesührter Gasanlagen ent¬
stehen können , jede Verantwortung obgelehnt wird.

Wiesbaden,  den 28 . Mai 1918.
Der Magistrat

NaimlSklü-Nkrstkißklmig.
Am Montag , den 17. Juni ISIS, lägt Herr

Jakob Kopp in seiner Eigenschaft alS Zwangsvcrwastcr drr
vormals

L . von Reichenau und Wetzel ' schen
Gutsverwattung . Reudorf i . Rhg.
zu Lltoille i. Rhg . in der Duvq Crast die 1917 er
Weinkreszens , voritchmlich Ries .ing-Gewachse aus den
besten Lagen mit se neu Anslefen,

4L Halbstück und 4 Viertelflück,
sowie 1 Halbstück 1917 t Rotwein

versteigern. — lprobetage für die Herren Kommissionäre
am 28. Mai ; allgemeine am 8. Juni in der „Burg
Lrast" zu Eltville , sowie am Bersteigerungstageiw
Bersteigerungslokalc.

Königliche Schauspiele.

Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zu-
widerhandelt , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
oder einer dieser Strafen bestraft.

Wiesbaden,  den 28 . Mai 1918.
Der Magistrat.

Verkaufe von Donnerstag ab einen Transport

Wilhelm Sudhoff » Schweinehandlg-
Winkel im Rheinqau

Mittwoch , den 29 . Mai 1918 , abends 6.30 Uhr
(Ab. B ) : Einmaliges Gastspiel des Herrn Alexander
Mojssi vom Deutschen Theater in Berlin : T »c
Räuber . Trauerspiel in fünf Akten von Friedrich
v. Schiller . — Perjonen : >Maximilian , regierender
Graf von Moor : Herr Wiegner — Karl , sein Sohn:
Herr Everth — Franz , sein Sohn : Herr Moisii a. k>.
— Amalie v Edelreich : Frl . v . Hansen — Spicgcl-
berg : Herr Legal , Schweizer : Herr Zollin , Grimm:
Herr Andriano fr., Radmann : Herr Schwab,Schafterle:
frert Bernhött , Roller : Herr stllbrrt (Libertiner , nach¬
her Banditenl - - Kvsinskd, böhmischer Edelmann:
Herr Steinbccl — Daniel , ein alter Diener des Grasen
Moor : Herr Andriano — Pastor Moser : Herr Ehr ms
- - Ein Vater : 5) err Lchrniann - • Ein Bedienter:
Herr Spieß . — Räuber . — Ort der Handlung:
Deutschland. — Zeit : Ungefähr zwei Jahre , 17e»7 - 59.
—, Spielleitung : Herr Regisseur Legal . — Ende
nach 10 .15 Uhr.

H
pfiehlt

Rolzhnndlung Blum
Wiesbaden

EbaiLB'.r. 50 and Wes ta,v niof
Terphon Kr.337

gut füllend, p. Pst £.50 bis
14 Mk. Mauergafse 15

DetteirgefchSst.

BMI

die

S .GUTTMANN
hl . Kb

lifchen Beligr
Lperislkaus für  Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

I

Schirmherrschaft:

Stint ßtjttteiij fett Amilltiitimt dbh
GamisonSltester von Wiesbaden. '

?.seldgmesKWii

«.-».-lelke.
R-fl-Seif£!pig*r

ZosatHeile
nur anerkannt gute

Qualitäten Kircbg.
11

Tel . 2199.

zur Unterhaltung unserer verwundeten , krantzeg
und genesenden Krieger und

zum Besten unserer erblindeten Helden
Freita g, den 31. Mal 1818, abends s Uhr  ;
in der Ringkkrche  zu Wiesbaden.

Mitwirkeiidc: KoincrtsLngerin Frl . Paula Ulferl (Sopr,,,
Kzl. Hoiopernsiinger Herr Leo SchÄtzendorsf
Mitglied hcs Ugl. Hofthcatcrs, Kgl Kammenmisikei
Selinar Viktor (Bioline), von der Kgl. Hosta^
Herr Earl Schaust , Organist der Ringkirche sowie d«
Garnisonkapelle unter Leitung de§ Herrn ObermP,
nielfter Weber-

Karten im Vorverkauf sind zu haben bis Freitag, Zl. M Mstl
5 Uhr nachunttqKs, bei den Firmen : eomd>

August Engel,  Hofl ., Taunusstratze 14,  Wilhelrnstraßet.
Ecke Rheinstraße, Friedrichnratze 4l , Ecke Neugasse, U,
Rheilistraße und Kaiser Friedrich-Ring, Ecke Faulbrmi»
und Schwalbacherstraste: in den Musikalienhai, !.
lungen:  Ernst Schellenberg, Gr. Bnrgstraße 14, Fr^
Schellenberg, Kirchgasse 33, Ädolf Stoppler , Rheinstraßkg,
Heinrich Wolff, Wilhelmstraße 16. Reisebüro I . SchRw-
fels & Co, Theater-Kolonnade 28—31, sowie beim fliiftet
der Ringkirche, Herrn Lehnhardt, An der Ringkirche Z.
Lasseiüiffnung abds. 7 Uhr. Eingang Westportal der Ringkirche.

Preise der Plätze:
I.Platz 3 J . , U Platz 2 Ji ., III . Platz 1 X

Rksideiiz-Aeiiiei.
Operetten - Gastspiels,

-1 . Juni bis 18. August 1918.
Direktion: Norbert Kapferer.

Eröfsnungs-Vorstellung:
Samstag, dens. Zuai 1418,

abends7 Uhr.
Neuheit!  Zum ersten Male Neuheit!

„Die tove Ksmteh"
Operette in drei Akten von Rudolf kllernau^

Rudolf Schanzer . Diusik von Walter Kvuo.

Tabakpflanzen
mir .Kulturainv. ir. Anl. zum
Zigarrenmachcn d0Stck.3Dt.,
.00 Stck 5Ä )f „ 503 -:tck.
25 M .Bt f bei forgf. Verpack.
E . Hecht , Gartenbau,

VerUn -SchSnholz.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch den 29 . Mai 1918 , nachmittags i  ^

Abonnements - Konzert  des StädtrMN
orcheiters . Leitung Herr Hermann Jrmer .^ - rao
Kurkaprllmeister. 1. Ouvertüre zur Oper,,a .on
(W . A. Mozart !. 2 . Menuett und ungarnm^
(Jos . Haydn !. S. Erinnerung an E . M - v.
Bach . M  Eavatine aus der Oper „ Nebukadnc^
iVcrlOvö . Wein , Weib und Gesang , Wal.-er ^
Snauß ). 8. Ouvertüre zur Oper „Die vrer -v«
kinder" (W. Balte ). 7 . Fantasie aus derOpcr
(A . Thomas ). * Abends 8 Uhr : Abonneme
Konzert  des Städtischen Knrorch-sters "
Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kurlape
1. Elfen a Haza, ungarischer Marsw
Bela ). 2.. Ouvertüre zu „Tie schöne Aa^ ^
v . Suvdee ). 3 . Ballettmusik ans der OP» ,

der Teufel " (©. Mcyerbeer ). 4 . Potpourn «
Operette „Ter Bogclhändler " (C. Oeliek). ^
vertüre zur Over „Stradclla " (F . v . Flotow-
merei (R . Schnmannb 7 . Fantasie aus der
weiße Dame " (A. Boieldicu ). 8 . Des Ka>b^
ruf , Marsch (F . Wagner ).

Un

ldep

Rsfidenz-Theater
Mittwoch , den 29 Mai 1918 . abends. ^

Unter der blühenden Linde . Ein ir°£;
mit Gesang in drei Akten von (
Ralph Tesmar . Musik von Fr . Geliert,
gegen 10 Uhc.

neg

IMill
MODERNESu.GRÖ?,s

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 ' 16-̂

c baä
:f« l

Edslsteine
Phantastisches Dr.»ma in 4 AW e0,

In der Hauptrolle:

Henny Fort^
Erstaufführung

Das Patschuli -lHäüS® ;ef
Lustspiel in 3 Akten von Frau*
In der Hauptrolle: L.O

Ein hervon äsendes KQnstlerpi
' <Ü!i

_TÜl
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